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Panſlawismus oder Panruſſenthum? 

Die Aufregung, welche das petersburger und pariſer Pro⸗ 
nunciamento des Generals Skobjelew hervorgerufen, hat ſich ge⸗ 
legt und macht bereits einer ruhigeren Betrachtung der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe Europa's Platz. Nicht als Thatſache, die 
wichtige politiſche Folgen hätte haben können, ſondern, wie wir 
gleich nach der pariſer Rede Skobjelew's an dieſer Stelle her⸗ 
vorgehoben, als ein Symptom ſind die Reden Skobjelew's von 
Wichtigkeit. Dem zu abenteuerlichen Unternehmungen geneigten 
ruſſiſchen General iſt der Weſten Europa's gewiſſermaßen zum 
Danke verpflichtet, weil er — unüberlegt genug — ausgeplau⸗ 
dert hat, was die ruſſiſche panſlawiſtiſche Partei im Schilde 
führt. Die Ziele, welche ſie verfolgt, ſind eben ſo bedeutend 
und gefährlich, wie die Mittel, welche ſie zu ihrer Realiſirung 
anzuwenden im Stande iſt, unzulänglich ſind. Wir wiſſen zwar 
ſeit langer Zeit, daß die ruſſiſche panflawiſtiſche Partei nichts 


Geringeres anſtrebt, als Oeſterreich zu zertrümmern, Deutſchland 


für immer unſchädlich zu machen und den ganzen ſlawi⸗ 
ſchen Oſten, ſammt den von anderen Nationalitäten, 
Magyaren, Rumänen und Deutſchen bewohnten Enklaven 
zu einem Panſlawenreiche zu machen. Daß uns das 
ein General⸗ 
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Krieg führen zu 
müſſen, iſt unzweifelhaft. Wir erinnern hierbei an die den 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg begleitenden Umſtände. 

„Rußland ſammelt ſich“, hieß es ſo oft nach dem für dieſes 
Reich fo ungünſtigen Krimkriege, der den Stolz des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus und die überſchätzte Kraft ſeines Landes brach. Das 
Zarenreich, welches von da an Zeit genug hatte, ſich zu ſam⸗ 
meln, hat in dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege gezeigt, daß es in 
ſeinem bis zur Anmaßung geſteigerten Selbſtvertrauen kaum im 
Stande war, das bis in ſeine Fundamente morſche Türkenreich 
u bewältigen. Mit gänzlich erſchütterter Heeresmacht, mit einer 
Hat an den Bankerott grenzenden Zerrüttung ſeiner ſtets unge⸗ 
ordneten Finanzen, mit Einbüßung ſeines geringen militäriſchen 
Preſtige iſt Rußland aus dieſem Kriege heimgekehrt. Außerdem 


hat es auf dem Berliner Kongreß eine ſeiner militäriſchen ähn⸗ 


liche diplomatiſche Niederlage erlitten. 3 

Seit dieſer Zeit hat ſich in Rußland nichts zum Beſſeren, 
vieles aber zum Schlimmeren gewendet. Der Nihilismus und 
der Sozialismus hat den ruſſiſchen Staatsorganismus wie ein 
Krebsſchaden zerfreſſen. Die ruſſiſche Regierung kann nicht und 
ch könnte, verſteht ſie es auch nicht Maßregeln 
zur Beſſerung zu finden und anzuwenden. Die ewigen Experi⸗ 
mente mit der Truppen ⸗Organiſation, Veränderungen in 
der Bewaffnung und Uniformirung laſſen das ruſſiſche Heer 
nicht zur Konſolidirung kommen. Die ungeheuren Entfernungen 
des Rieſenreiches, der Mangel an Heerſtraßen und ſtrategi⸗ 
ſchen Bahnen vergrößern noch die Langſamkeit und Ungelenkig⸗ 
keit der Bewegungen des ruſſiſchen Truppenkörpers. Der, wie 
wir wohl ſagen können, faſt gänzliche Mangel an hervorragen⸗ 
den, in militäriſcher Beziehung tief denkenden Führern, die Un⸗ 
fähigkeit der Korps⸗ und Diviſions⸗Generäle, die gegebenen Be⸗ 
fehle raſch und ſtrikte auszuführen, machen die ruſſiſche Truppe 
einer geſchulten, ſtrammen, von militäriſchem Geiſte durchdrunge⸗ 
nen Armee des Weſtens gegenüber zur Erreichung und Aus⸗ 
nutzung durchgreifender Erfolge ungeeignet. Selbſt in der Hand 
eines überaus vorzüglichen Führers iſt die ruſſiſche Armee noch 
kein geeignetes Werkzeug, mit deſſen Hilfe ſich das vorgeſteckte 
Ziel mit Sicherheit erreichen ließe. Wenn auch Rußland 
durch die Maſſen feiner Truppen erdrückend wirken möchte, was 
übrigens der Truppenzahl ſeiner Nachbarn gegenüber durchaus 
nicht der Fall ſein kann, ſo würde auch dieſer Umſtand durch 
die taktiſche und ſtrategiſche Ueberlegenheit ſeiner weſtlichen Geg⸗ 
ner mehr als aufgewogen werden. Nur feine Kavallerie könnte 
zu Anfang des Krieges großen Schaden zufügen, ohne damit dem 
Zarenreiche einen nachhaltigen und folgereichen Nutzen zu bringen. 
Den Zentralafiaten gegenüber ift die ruſſiſche Armee allerdings 
genügend und nach dieſer Seite hin hat Rußland in der That 
auch eine Art ziviliſatoriſcher Miſſion. 

Bei einem Kriege Rußlands gegen ſeine weſtlichen Nach⸗ 
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barn iſt aber auch die politiſche Seite nicht außer Betracht zu 
laſſen. Niemals könnte Deutſchland geſtatten, daß Oeſterreich 
durch das Zarenreich vernichtet würde. Um einer ſolchen Even⸗ 
tualität vorzubeugen, müßte, wenn auch zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich keine faktiſche Allianz beſtände, eine ſolche ſofort ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Summiren wir alle die Eigenſchaften zuſammen, welche das 
militäriſche und politiſche Weſen dieſer drei Reiche ausmachen, 
ſo ergiebt ſich daraus, daß Rußland in einem Kriege gegen 
Oeſterreich auf einen halben Erfolg kaum, auf einen ganzen aber 
gar nicht zu rechnen hat. 

Wie würden ſich die wichtigſten, in und außerhalb der 
Grenzen Rußlands wohnenden Slawenſtämme in einem Kriege 
des Zarenreiches gegen Deſterreich und event. Deutſchland aller 
Wahrſcheinlichkeit nach verhalten? 

Es iſt bekannt, daß die ruſſiſchen Panſlawiſten alle „ſlawi⸗ 
ſchen Brüder befreien“ und unter dem Szepter des weißen 
Zaren zu einem Panſlawenreiche vereinigen wollen. Aber eben 
ſo iſt es bekannt, daß die „Befreier“ den zu Befreienden die 
ruſſiſche Sprache, die orthodoxe Religion, die ganzen ruſſiſchen 
Staatseinrichtungen, um dadurch eine Uniformität und durch 
dieſe eine feſte Zuſammenfügung der einzelnen Theile herbeizu⸗ 
führen, aufzwingen wollen. Nie machen ſie ein Hehl daraus. 
Dieſer Umſtand beweiſt bis zur Evidenz, daß der ruſſiſche 
Panſlawismus nichts weiter iſt, als das rückſichtsloſeſte Pan⸗ 
ruſſenthum. Auch die der orthodoxen Kirche angehörenden 
kleinen Slawenſtämme würden ſich dieſen Zwang in keiner Weiſe 
gefallen laſſen. Welche Stellung die Polen dem Ruſſenthum 
gegenüber einnehmen, iſt bekannt. Daß ſie das Panruſſenthum 
herbeiwünſchen und fördern ſollten, iſt unmöglich anzunehmen. 
Der in Rußland dominirende iſt der aus normanniſchen, 
eſthniſch⸗finniſchen, tatariſchen und anderen aſiatiſchen Elementen 
entſtandene Stamm der Großruſſen. Dieſe unterdrücken die 
Kleinruſſen bis zu dem Grade, daß ſie ihnen nicht einmal ge⸗ 
ſtatten, Gebetbücher in kleinruſſiſcher Sprache zu drucken und 

ch ihrer zu bedienen. Der kleinruſſiſche Dialekt iſt a 


öffentlichen Leben bverbannt. Das Derhalten r en⸗ 
thums nur dieſen beiden Stämmen gegenüber hat ſeinen Einfluß 
auf die anderen Slawen ruinirt. Sie bedienen ſich der Macht 
Rußlands nur, um ſich ihrer anderen Feinde zu entledigen. So⸗ 
bald ſie eine politiſche Selbſtändigkeit errungen, ſo wollen ſie 
vom Panruſſenthum nichts wiſſen. Die ſchlauen Czechen tragen 
nur dann ruſſiſche Sympathien zur Schau, wenn ſie Oeſterreich 
auf dieſe Weiſe Konzeſſionen abzupreſſen hoffen. Sie wiſſen 
recht gut, daß ſie es nirgends beſſer haben können, als unter 
dem Szepter Oeſterreichs. Sie mögen Panſlawiſten ſein, aber 
für das Panruſſenthum werden ſie ſich ſehr bedanken. Rußland 
könnte gefährlich ſein, wenn es fähig wäre, die Idee des Pan⸗ 
ſlawismus auf ſeine Fahnen zu ſchreiben. Seine an's Ungeheuer⸗ 
liche grenzende Gier nach Länderbeſitz und Zuſammenhäufung 
einer plumpen politiſchen Macht treibt es dazu an, die Fahne 
des angeblichen Panſlawismus zu entfalten, um das Panruſſen⸗ 
thum zu etabliren. Dies bildet ſeine Schwäche und nicht ſeine 
Kraft. Es iſt ein Humbug, wie Alles im ruſſiſchen Reiche. 
Mit Recht ſagte der alte Lord Palmerſton: „Rußland iſt ein 
großer Humbug!“ 

Nicht der Panſlawismus alſo iſt der Zweck, den die Ruſſen 
verfolgen, ſondern das Panruſſenthum, welches keinen einzigen 
ſlawiſchen Stamm in einem Kriege gegen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land für Rußland begeiſtern könnte. Wenn die ruſſiſche pan⸗ 
ſlawiſtiſche, eigentlich aber panruſſiſche Partei ſich heute in ihrer 
bekannten Verblendung noch ſchmeichelt, in einem Kriege gegen 
Oeſterreich und Deutſchland die Slawen auf ihrer Seite zu 
finden, ſo würde ſie, wie die Sachen in Wirklichkeit liegen, ſchon 
in der erſten Phaſe des Kampfes ſich zu ihrem Nachtheil über⸗ 
zeugen, wie groß ihre Täuſchung war. Wie wenig die ruſſiſchen 
Panſlawiſten auf die Bereitſchaft der Slawen, ſich von ihnen 
gebrauchen zu laſſen, rechnen dürfen, beſtätigt auch das in Genf 
erſcheinende „Wolnoje Slowo“ (das „Freie Wort“), welches unter 
Anderem ſagt: 

„Die offtziöſen und halboffiziöſen ſlawophilen Blätter (Rußlands) 
ſuchen die üther für Bosnien und die Herzegowina zu erwärmen, 
lediglich um ſie von inneren Fragen abzuziehen. Die Balkan⸗ 
völker haben aber kein Vertrauen zu der ruſſiſchen 
Rien die nach außen, wie nach innen dieſelbe 
Politik der Unterdrückung übt, die Bosnien den Oeſter⸗ 
reichern überliefert babe ... Ehe Rußland im Innern liberal ges 
worden ſei, werde ſeine äußere Politik nicht unterſtützt werden 

Wenn dieß jüngſt befreiten Balkanſlawen ſchon jetzt zu der 
ruſſiſchen Regierung, welche durch Akſakow, Katkow und Sko⸗ 
bjelew die panſlawiſtiſchen Wirren ſchürt, bereits in feindſeligen 
Gegenſatz treten, was ſoll man da von den Kleinruſſen, Polen 
und Czechen erwarten? 

Der ruſſiſche Panſlawismus iſt nichts weiter als — Pan⸗ 
ruſſenthum, und dieſes hat weder in militäriſcher, politiſcher, 
noch in nationaler Hinſicht Chancen des Gelingens, aber ſichere 
Ausſicht auf — Niederlagen! 


Zur Verſtaatlichung der Märkiſch⸗Poſener 


Eiſenbahn 
(Schluß.) 1 

Es bleibt nun zu erwägen, ob es dem Staate möglich fein wird, 
in feiner Verwaltung die Rente von 1,389,825 Mark herauszuwirth⸗ 
ſchaften, welche er jahrlich an die Aktionäre zu zahlen haben wird. 
Die Betriebsüberſchüſſe haben 5 — 0 im Jahre 1879 1,231,482 M. 
und im Jahre 1880 1,267,223 Mark, alſo im Durchſchnitt 1.249.352 
Mark. rnach würde gegenüber der zu zahlenden Rente ein jähr⸗ 
licher Zuſchuß von 140,473 Mark I leiſten ſein. Der Staat befindet 
ſich jedoch nach der von der Mehrheit der Kommiffion vertretenen An⸗ 
ſicht in der Lage, bei Verwaltung der Bahn erhebliche Erſparniſſe 
gegenüber einer Priwatgeſellſchaft zu machen und zwar um Io mehr, 
als ihm die Möglichkeit gegeben iſt, die Verwaltung der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn mit der nördlich davon gelegenen Königlichen Oſtbahn 
und der ſüdlich anſchließenden, in königlicher Verwaltung ſtehenden 
Oberſchleſiſchen Bahn in Verbindung zu bringen. Es muß ange⸗ 
nommen werden, daß bei der Vereinigung des Güterexpeditionsdienſtes 
auf den gemeinſchaftlichen Stationen Frankfurt a. O. und Poſen eine 
Erſparniß von 30,000 Mark jährlich die Folge ſein werde; fern 
würde es möglich fein, die Zahl der Beamten in der 3 


er 
] n, d e t entralverwal⸗ 
tung, zur Zeit 88 mit einem jährlichen Einkommen von 172,217 M., 
derart zu vermindern, daß etwa + derjelben in Wegfall kommen und 
unter Hinzurechnung der Ermäßigung der ſachlichen Ausgaben jährlich 
30,000 Mark erſpart werden kann. Es komme ferner in Wegfall die 
bisher an die Mitglieder des Verwaltungsraths gezahlte Tantieme, 
welche ſich zuletzt auf 17,585 M. belaufen hat. Endlich ſei derjenige 
Betrag in Abzug zu bringen, welcher zur jährlichen Amortiſation der 
Prioritätsanleihen bisher dem Betriebsertrage zu entnehmen war, 
nämlich 22,000 M. Die hieraus ſich zuſammenrechnenden Erſparniſſe 
würden ſich auf 99,585 M. belaufen, fo daß der Zuſchuß des Staates, 
wenn die Betriebseinnahmen ſich über den ſetzigen Stand nicht erheben, 
40,888 Mark betragen würde. Daß für die Zukunft eine weſentliche 
5 der Betriehsüberſchüſſe zu erwarten ſei, könne aus dem 
ſtetigen Anſteigen derſelben mit Sicherheit gefolgert werden. Der 


gewinn hat nämlich betragen 
im Jahre 1874. 522,826 Mark 
„ „ 188 789,788 „ 
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ie Seiammtfligetung feit dem Jahre 1874 beträgt daher 744 


M 
Wenn man nun annehme, daß für die Zukunft keine größere Stei⸗ 
erung des Reingewinnes eintreten werde, als die ſeit dem Jahre 1878 er⸗ 
olgte, welche 112,000 M. betragen bat, jo würde dann das Unternehmen 
dem Staate einen jährlichen Gewinn von 61,112 M. abwerfen. Daß dieſe 
Steigerung von 112.000 Mark auch bei der vorſichtigſten Berechnung 
mit Sicherheit zu erwarten ſei, ergebe ſich aus der bisherigen Enk⸗ 
wickelung der Bahn, wobei noch beſonders zu berückſichtigen ſei, daß 
dieſelbe unter der Konkurrenz der nördlich und ſüdlich von ihr befind⸗ 
lichen Staatsbahnen reſpektive in ſtaatlicher Verwaltung befindlichen 
Linien erheblich gelitten und daher den ihr nach der natürlichen Lage 
zukommenden Verkehr keineswegs in vollem Maße erhalten hat. Die 
ihr nach der Verſtaatlichung zufallenden Transporte würden dann 
allerdings bei der Königlichen Oſtbahn reſpektive der Oberſchleſiſchen 
Bahn in Wegfall kommen, doch müſſe dabei berückſichtigt werden, daß 
ſie von letzteren nur auf Umwegen, alſo mit höheren Betriebs⸗ 
ou a ae 5 ERS 
„Gegenüber dieſer Berechnung wurde in der Kommiſſion von einer 
Seite geltend gemacht, daß der Kaufpreis ein zu hoher ſei, weil die 
Aktionäre dadurch Vortheile erlangten, auf welche fie nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Verlauf der Verhältniſſe niemals hätten rechnen können, es 
müſſe vielmehr der Kaufpreis nur nach den Ausſichten berechnet 
werden, welche die Aktionäre auf den Ertrag von Dividende hätten. 
und dieſe Ausſichten ſeien für die Stamm⸗Aktionäre nur ſehr geringe. 

Dem gegenüber wurde andererſeits geltend gemacht, daß die 
Stamm⸗Prioritäts⸗Aktionäre von jetzt an nur eine Rente von 4 Pro: 
ent erhalten ſollen, während die Bahn nicht allein zu 5 Prozent der 

tamm⸗Prioritäts⸗Aktien rentire, ſondern auch ein Reinerträgniß 
darüber abgeworfen habe, welches zur Zahlung rückſtändiger Dipidendene 
ſcheine verwendet worden fei, ſo daß fie mit großer Wahrſcheinlichkeit 
auf eine dauernde Rente von 5 Prozent rechnen könnten Sie hätten 
aud vorgezogen, ſich mit der Rente von 47 Prozent aus Staats⸗ 
chuldverſchreibungen wegen deren größerer Sicherheit und wegen des 
größeren Kapitalwerthes der Staatsichuldverichreibungen zufrieden zu 
geben. 

Was ferner die Stammaktien betrifft, ſo hätten dieſelben zu 
Zeit, wo eine Verſtagtlichung der Bahn noch nicht in Aussicht fand 
einen Kurs von 333 Prozent gehabt, zu welchem fie jeder Zeit an der 
Börſe verwerthet werden konnten. Der Vortheil, welchen daher die 
e derſelben für die Aufgabe ihres Dispoſitionsrechtes über die 
187 Se Ausſichten für die Zukunft erlangen, belaufe ſich nur 
u rozent. 

Die Kommiſſion iſt in ihrer Mehrheit von der Anſicht ausgegan⸗ 
gen, daß der Staat dieſe Bahn, welche ſich bereits — 7 im Bereiche 
der vom Staat verwalteten oder in feinem Eigenthum befindlichen 
Bahnen befinde, dann ankaufen müſſe, wenn er es ohne Verluſt thun 
könne, gleichgültig, ob dabei den Aktionären ein außergewöhnlicher 
Vortheil zufalle, vorausgeſetzt ſedoch, daß eine billigere Erwerbung in 
ſpäterer Zeit nicht zu erwarten ſei. Es müſſe aber angenommen wer⸗ 
den, daß dieſe Borausſetzung bei der Märkiſch⸗Poſener Bahn zutreffe. 
Die Verhältniſſe derſelben hätten ſich derart gebeſſert, die Verwaltung 
ſei eine ſo ſparſame und geſchickte, daß für die Stammaktien keines⸗ 
u die Ausfiht auf einen Bezug von Dividenden gänzlich ausge⸗ 
chloſſen ſei. Die Konkurrenz der Staatsbahnen habe die Märkiſch⸗ 
zoſener Bahn in vollem Maße zu tragen gehabt, fo daß ihr von 
dieſer Seite weitere Verluſte nicht drohten. Wenn daher der jetzige 
Zeitpunkt zum Erwerbe der Bahn unbenutzt vorüberginge, fo wir 
dieſelbe in ſpäterer Zeit nur zu einem höheren Preife angekauft werden 


können. 

Bei Berechnung derjenigen Vortheile, welche dem Staate 
den Erwerb der Bahn zufallen, iſt nicht Ber Rechnung g ar 
worden, daß derſelbe den Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds zur 


Dispofttion erhält; dieſe beiden Fonds, welche ultimo 1880 einen Bes 
Stand von 1.222.772 Mark hatten, gehen in der Höhe auf den Staat 
über, welche ſie ultimo 1882 bezw. bei der Liquidation haben 
werben. Aus denſelben ſollen 300,000 Mark Abfindung für 
die beiden Direktoren der Geſellſchaft entnommen werden, von 
denen der eine 180,000 Mark, der andere 120,000 Mark erhalten ſoll, 
vorbehaltlich einer näher zu vereinbarenden Kürzung bei dem Eintritt 
derſelben in den Staatsdienſt: das dritte Mitglied der Direktion hat 
eine Abfindung nicht in Anſpruch genommen. Ferner iſt der Reſerve⸗ 
fonds mit einer außerordentlichen Ausgabe von 40,000 Mark belaſtet, 
welche zur Löſung eines zwiſchen der Bahnverwaltung und mehreren 
Bankhäuſern abgeſchloſſenen Vertragsverhältniſſes dienen fol. 
egierungskommiſſarien wurde hierbei Folgendes erklärt: 
Seitens der deutſchen Bank bezw. der Diskontogeſellſchaft ſei ein 
Projekt aufgeſtellt worden, welches die Abfindung der Stamm⸗Priori⸗ 
tätsaktien für ihren Anſpruch auf den Bann ven Dividendenrückſtänden 
früherer an bezweckt habe und von der Wirkung geweſen fein würde, 
daß die Stammaktien ſofort in den Genuß von Dividende eingetreten 
wären. Ueber die Durchführung dieſes Projektes jet zwiſchen den ge⸗ 
dachten Bankinſtituten und der Direktion der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft am 4/6. Juli v. J., alſo vor Einleitung der Ver 
ſtaatlichungs⸗Verhandlungen, ein Vertrag abgeſchloſſen, durch welchen 
die erſtere die erforderliche Vermittelung der damit verbundenen um⸗ 
a en Finanzoperationen übernommen haben. Bei den Ver⸗ 
handlungen mit der Märkiſch⸗Poſener Wee habe der 
Direktion anbeimgegeben werden müſſen, dieſen Vertrag, der in ge⸗ 
wiſſer Beziehung die Intentionen der 1 zu kreuzen, die An⸗ 
ſprüche der Stammaktionäre zu ſteigern geeignet geweſen wäre, wieder 
aufzuheben. Dies habe die Direktion der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft petban und die Staatsregierung habe ſich demnächſt damit 
einverſtanden erklärt, daß die Al findung der Bankınftitute in Höhe des 
arantirten Minimalgewinnes dem Reſervefonds, der zur Deckung 
ieſer außerordentlichen Ausgabe geeignet ſei, entnommen werde. 
Dieſelben bemerkten noch, daß, wenn die Altionäre exit einmal 
eine — wenn auch noch ſo geringe — Dwidende bezogen haben wür⸗ 
den, den Aktien alsdann vorausſichtlich von der Börſe ein Kurs ge⸗ 
ei fein würde, welcher es ausgeſchloſſen bätte, den Ankauf dieſer 
ahn ftaatsfeitig ins Auge zu foſſen. Die Steigerung des Kurſes der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft, welche bereits vor dem Beginn 
der Ankaufs verhandlungen ſtattgefunden habe, finde eben feine Er⸗ 
klärung in dem gedachten, den Intereſſenten der Stammaktien günſti⸗ 
gen Feinanzprojekte jener Bankinſtitute. . 

Endlich wurde von den Vertretern der Staatsregierung noch be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß die Nothwendigkeit des Erwerbes der Bahn 
gerade für die Förderung der Verkehrsintereſſen der Prov. Poſen in den 
weiteſten Kreiſen der Provinz anerkannt werde, die Bahn befinde ſich 
in günſtiger Verkehrsentwickelung, deren Reſultate in der neueſten Zeit 
auch die Veranſchlagung der Denkſchrift übertroffen haben Das Jahr 
1881 habe nach den jetzt vorliegenden Ermittelungen bei Vergleich der 
proviſoriſch feſtgeſtellten Einnahmebeträge eine Mehreinnahme von 

Mark, der Monat Januar des laufenden Jahres eine ſolche 
— 1255 Mark gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres 
gebracht. RE f f . 
Die Kommiſſion genehmigte ſchließlich den 
Vertrag mit 11 gegen 10 Stimmen. 


Deulſchland. 
C. Berlin, 7. März. [Die diplomatiſche Ver⸗ 
tretung bei der Kurie. Aus der kirchen⸗ 


politiſchen Kommiſſion. Die Verſtaatli⸗ — Der 
Kommiſ⸗ ſt 


chungs⸗ Vorlage.] Wenn die kirchenpolitiſche 
ſion geſtern beſchloß, die Fortſetzung ihrer unfruchtbaren Arbeit 
abermals auf einen Tag zu unterbrechen, ſie erſt morgen wieder 
aufzunehmen, jo war dies hauptſächlich durch die Rückſicht dar⸗ 


* 


re, — 
— 


auf veranlaßt, daß für heute die Debatte über die Wiederher⸗ 
ſtellung der diplomatiſchen Vertretung bei der 
Kurie im Abgeordnetenhauſe bevorſtand; man hätte aber, wie 
ſich gezeigt hat, trotzdem ruhig mit den Kommiſſionsarbeiten 
fortfahren können; es iſt durch die heutige Verhandlung keinerlei 
Einfluß auf die kirchenpolitiſche Lage geübt worden. Fürſt Bis⸗ 


marck, den Manche noch beim Beginn der Sitzung für heute er⸗ 


warteten, hatte ſich wegen ſeines Geſundheitszuſtandes entſchul⸗ 
digen laſſen; man war aber, da die Nachrichten über dieſen 
gerade jetzt günſtig lauten, geneigt, das von dem Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär Buſch erwähnte Unwohlſein für ein „diplomatiſches“ zu 
halten. Wie ſorgfältig das Geheimniß über den Stand der Schlözer⸗ 
ſchen Verhandlungen auch gewahrt werden mag, ſo viel iſt doch 
ſicher, daß es dem Fürſten Bismarck nicht erwünſcht ſein konnte, 
ſich heute darüber zu äußern. Graf Limburg⸗Stirum, der bis zum 
Eintritt des Grafen Hatzfeldt bekanntlich die Geſchäfte des Staats⸗ 
ſekretärs im auswärtigen Amt beſorgte und daher als auch jetzt 
noch eingeweiht in die betr. Verhältniſſe gilt, heute ſogar als 
eine Art offiziöfen Regierungskommiſſars zu ſprechen ſchien, be⸗ 
merkte, daß trotz der „höflichſten Beziehungen“ zwiſchen der Re: 
gierung und dem Vatikan die ſchwebenden Verhandlungen doch 
„lange dauern“ könnten; und die Rechte war ſehr kleinlaut bei 
Herrn Virchow's ſpöttiſchen Bemerkungen über den Stand dieſer 
Verhandlungen. Auch die Manier, in welcher Herr Windthorſt 
zwiſchen verſöhnlichen und ſteptiſchen Aeußerungen balancirte, 
mußte als Beſtäligung dafür gelten, daß man in Rom nicht 
vorwärts kommt. — Trotz der geſtrigen, dem Verlauf der 
erſten Kommiſſionsleſung entgegengeſetzten Abſtimmung über 8 
2 (oder § 4 des Regierungsentwurfes), trotz der konſervativ⸗ 
nationalliberalen Majorität, welche ſich dabei ad hoc zuſammen⸗ 
gefunden, überwog heute im Abgeordnetenhauſe die Anz 
ſicht, daß ſchließlich doch nur die konſervativ ⸗ klerikale 
Majorität, welche die Beſchlüſſe der erſten Leſung gefaßt hatte, 
im Plenum das Reſultat beſtimmen würde, welches alsdann 
natürlich im Weſentlichen demjenigen der erſten Kommiſſtons⸗ 
Berathung entſprechen würde. Wenn durch den geſtrigen Beſchluß 
über § 2 die Wahrſcheinlichkeit nahe gerückt iſt, daß die Kom⸗ 
miſſionsberathung ohne Ergebniß endet und daher die zweite 
Berathung im Plenum auf Grund der Regierungsvorlage ſtatt⸗ 
zufinden hätte, ſo glaubt man, daß es durchaus den Wünſchen 
der Regierung entſpricht, wenn die Sache dergeſtalt möglichſt 
lange ohne formellen Abſchluß bleibt, wenigſtens fo lange die 
Herren v. Schlözer und Jacobini weder betreffs der Benennungs⸗ 
pflicht einen Ausweg gefunden haben, noch darauf verzichten, 
einen ſolchen zu finden. Den darauf bezüglichen Art. 5 der 
Regierungsvorlage in irgend einer Form zu retten, dieſe Hoff⸗ 
nung wird noch nicht aufgegeben; aber ſowohl dieſes Ziel, 
als das zweitwichtigſte, den Biſchofsparagraphen, kann man 
nur mit einer konſervativklerikalen Majorität zu erreichen hoffen. 


tlichungs⸗ Vorlage, 
dazu vertheilter Berichte über die Verträge mit den einzelnen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften folgen, iſt ein äußerſt inhaltloſes Schrift: 
ſtück; und auch aus dem erſten der Spezialberichte, dem über 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Ster nau. 5 
d * 
(42. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 


* 
„Sie haben auf mich gewartet?“ ſagte die alte Frau. 
„Ja, Liebe, ich kann heute nicht einſchlafen. Iſt er fort?“ 
„Er wird gleich gehen.“ 
„Er verweigert, das Geld zu behalten, ſelbſt er will mein 
Geld nicht anrühren, ſelbſt er hält mich für ſchuldig.“ 
„Er wird ſeine Anſichten bald ändern. Er denkt jetzt ſchon 
milder über Sie.“ 
„Du willſt mich beruhigen, sagte ſie matt lächelnd.“ 
„Es ſteht uns Allen eine Veränderung bevor, und ich 
glaube, Kind, daß jetzt für uns das Schlimmſte vorüber iſt und 
daß von ft ab Alles gut werden wird.“ 

„Wie wäre das möglich?“ 

„Ich bin deſſen gewiß, und Sie willen, daß ich nicht 

ſanguiniſch bin.“ 5 

„Was haſt Du gehört? Haft du wirklich gute Nachrichten? 
Darf ich Hoffnung ſchhpfen?“ 5 

„Warten Sie bis morgen. Ich kann Ihnen noch nichts 
Gewiſſes ſagen, aber ich bin ſeltſam hoffnungsvoll. Gute Nacht, 
ſchlafen Sie wohl. Sie haben doch für ſich und die arme alte 
Frau gebetet?“ 

g „O, meine einzige Freundin, die ſo treu und ſtandhaft iſt, 
wie könnte ich Dich je in meinen Gebeten vergeſſen?“ 

„Der Himmel ſegne Sie dafür.“ 

„Gute Nacht, und weiter haſt Du mir nichts zu ſagen?“ 
fragte fie, „die, Arme um Mrs. Graves Hals geſchlungen und 
deren verwittertes Geſicht dicht an das ihre ziehend. 

„Nichts weiter, mein Liebling.“ 

„Wecke mich morgen zur gewöhnlichen Zeit, Jane, wir 
wollen einen langen Spaziergang machen.“ 

„Ach, einen ganzen Tag zuſammen zubringen!“ 

„Nochmals gute Nacht.“ 

Die glte Frau bewahrte ihre Feſtigkeit bis zuletzt. Mit 
feſtem, ruhigem Schritt verließ ſie das Zimmer, nur als ſie 
draußen war, hob ſie in wilder Verzweiflung die Arme empor. 

Sie bückte ſich, um ihren Hut wieder aufzunehmen, und 
ſchlich die Treppe hinab, gleichſam als wandle ſie im Schlafe. 

„„Ich bin bereit, Arthur.“ 

Der Mann, welcher dumpf vor ſich hinbrütend dageſeſſen, 
richtete ſich ſeufzend auf und folgte ihr. In dem Vorhauſe trafen 
fie ein Dienſtmädchen, zu dem Mrs. Graves ſagte: 

„Ich werde nicht lange bleiben. Sie können zu Bett gehen.“ 

Sie traten aus dem Hauſe, und als ſie die Thür hinter 
ſich geſchloſſen hatte, blickte ſie hinauf nach dem Fenſter von 
Helene 's Zimmer. 


die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn, bei welcher eine Art 


dem eine Amt als Anlagen | horft 


@meral: 
diskuſſton in der Kommiſſion ſtattfand, erſieht man, daß ein 
ernſtlicher Verſuch, die Fortſetzung der Verftaatlihung anzu⸗ 
fechten, in der Kommiſſion nicht mehr gemacht wurde; die 
Gegner kämpften nur noch für die Ehre der Fahne. Merk⸗ 
würdig iſt die Lauheit, welche auch in dem Bericht betreffs des 
Gedankens, dem Landtag einen Einfluß auf die Tarife zu wah⸗ 
ren, ſich zeigt; der Regierungskommiſſar betonte nur die Schwie⸗ 
rigkeit der Ausführung, leiſtete aber keinen grundſätzlichen Wider⸗ 
ſpruch — und in der Kommiſſion begnügte man ſich mit der 
Vertröſtung, daß ſich vielleicht im Plenum ein paſſender Vor⸗ 
ſchlag finden werde. 

+ Berlin, 7. März. [Die preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft beim Vatikan. Zollrepreſſalien ge⸗ 
gen Rußland.] Durch eine aus den konſervativen Par⸗ 
teien und dem Zentrum gebildete Mehrheit iſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe die für die Wiedererrichtung einer ſtändigen diplomatiſchen 
Vertrelung beim päpſtlichen Stuhl (welche bekanntlich 1874 
aufgehoben worden war) geforderte Summe gegen den Wider⸗ 
ſpruch der liberalen Parteien genehmigt worden. Es ſoll jetzt 
eine preußiſche Geſandtſchaft ſein, während es vor 1874 
eine Reichs geſandtſchaft war; es iſt darauf kein beſonderer 
Werth zu legen; immerhin aber kann es als ein Beweis auf⸗ | 
gefaßt werden, daß auch der Reichskanzler die Frage nicht als 
eine ſolche der großen europäiſchen Politik betrachtet, ſon⸗ 
dern als eine innere Angelegenheit Preußens und ſeiner 
kirchlichen Politik. Es liegt ſonach auch in der Verweigerung 
dieſer Forderung kein Mißtrauen gegen die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik, ſondern höchſtens ein Zweifel, ob die neueſte 
Kirchenpolitik auf dem richtigen Wege iſt. In der ganzen Welt 
und beſonders in ultramontanen Kreiſen wird dieſe Geſandt⸗ 
ſchaft als ein neues Zeichen des Entgegenkommens und der 
Friedensſehnſucht des Staats aufgefaßt, wie die Beſeitigung 
ſeiner Zeit als die offenſte Erklärung des Krieges. Immer 
neue Friedensunterpfänder darzubieten ohne irgend welche Erwi⸗ 
derung hat aber der Staat offenbar keinen Anlaß, in einem 
Augenblick, wo alle Anzeichen ſchließen laſſen, daß die 
neueſten Verhandlungen bei der Kurie auf nichts als Ab⸗ 
lehnung oder äußerſte Zurückhaltung ſtoßen. Das Beſte, 
was man zur Empfehlung des Vorſchlags ſagen kann, ift 
ohne Zweifel das, daß dieſe Geſandtſchaſt beſtimmt ſein ſoll, 
die kirchenpolitiſchen Dinge bei der Kurie in einem dem Staat 


— 


ie ne politik mit N ft eweis, daß 
der zeinſeitige Souveränetätsdünkel“, des Staates nämlich, der 
die Maigeſetze inſpirirt habe, überwunden ſei, daß die Liberalen 
keine Veranlaſſung mehr hätten, den Kopf hoch zu heben, indem 


„Jetzt wird für ſie ein neues Leben beginnen. Wollen Sie | 


mit 92 5 hoffen, Arthur, daß es in Frieden beginnen und enden 
werde?“ 

„Ja, jetzt vermag ich es zu hoffen,“ murmelte er. 

26. Capitel. 

Jane Graves weckte am nächſten Morgen ihre Herrin nicht, 
wie ſie verſprochen hatte. Helene erwachte, kleidete ſich an und 
ging hinunter. Daß ſie auch unten die Haushälterin nicht fand, 
befremdete fie nicht, denn Mrs. Graves pflegte ſehr häufig erſt 
zur Frühſtücksſtunde zu erſcheinen. 

Erſt als Helene in das Wohnzimmer trat und einen Blick 
in den Spiegel über dem Klavier geworfen hatte, gewahrte ſie 
ein Zeichen neuer Sorgen. 
jenem Spiegel Flora Andijon geſehen und jetzt erblickte ſie darin 
eine andere Geſtalt, die für immer mit dem Andenken an ihre 
Heimſuchungen verknüpft war. Es war Valentin Merrick, der, 
den Blick auf die Blumen geheftet, das Geſicht ernſt und ge⸗ 
dankenvoll, auf dem Raſenplatze ſtand. 

„Er trotzt mir, er beleidigt mich!“ flüſterte ſie und trotz 
ihrer Abſpannung ſtieg ihr das Blut in die Wangen. 

Ein zweiter Blick aber auf ihn, der ſtumm und unbeweglich 
daſtand, erfüllten ſie mit neuer Angſt, und überzeugt, daß er 
einen Grund haben müſſe, hier zu erſcheinen, trat ſie raſch durch 
die Glasthür und ging auf ihn zu. 

„Bringen Sie mir ſchlimme Nachrichten?“ fragte ſie, näher 
an ihn herantretend. „Nun, Herr, ich bin auf Alles gefaßt, denn 
das Schlimmſte habe ich ja längſt überſtanden.“ h 

„Das hoffe auch ich,“ ſagte er ernſt und freundlich, und 
für meinen Antheil an Ihrem gegenwärtigen Elend, bitte ich 
um Ihre Verzeihung.“ 

„Meine Verzeihung?“ fragte ſie, 
„Sie bitten mich um Verzeihung?“ 

„Obgleich überzeugt, daß Alles, was geſchehen iſt, nur zum 
Guten geführt hat, und daß mein unwürdiger Verdacht gegen 
Sie und mein Stolz auf meine Kenntniß des menſchlichen 
Herzens dazu beigetragen haben, Ihre Unſchuld an den Tag zu 
bringen, habe ich dennoch unedel gegen Sie gehandelt, und ich 
bitte Sie, Madame, mir meinen Irrthum zu vergeben.“ 

„Meine Unſchuld — Ihr Irrthum!“ wiederholte Helene, 
zwiſchen jedem Worte tief Athem ſchöpfend, „dann halten Sie 
— ſelbſt Sie — mich des Mordes nicht für ſchuldig?“ 

„Ich bin gewiß, daß Sie unſchuldig ſind.“ 

„Es iſt der Einfluß Ihres warmherzigen Freundes, der 
Sie bewogen hat, hierher zu kommen.“ 

„Nein, Mrs. Barklay, es iſt das Bekenntniß der ſchuldigen 
. die jetzt die einzige mögliche Sühne für ihr Verbrechen 
ietet.“ 

„Jemand hat ſich des Mordes ſchuldig erkannt?“ kreiſchte 
ſie faſt auf. „Nein!“ 


erſtaunt zurücktretend, 


Erſt vor wenig Tagen hatte ſie in 


„Ja!“ 5 

„Iſt es wirklich — möglich?“ ſagte Helene langſam. 
ach bin dem Bringer ſolcher guten 8 dankbar, 1 5 
ankbar.“ } 

Sie reichte ihm ihre kleine Hand hin, er nahm fie, beugte 
tief ſein Haupt und küßte dieſelbe mit befremdender Ehrfurcht, 
dann richtete er ſich wieder auf und beobachtete ſie ſcheu. 

1 „Sie ſagte, daß ſie beſonders hoffnungsvoll auf gute Nach⸗ 
richten ſei; wo iſt ſie? Ich muß gehen, es ihr zu erzählen,“ 

rief Helene, „obgleich jene Nachrichten Kummer und Elend für 
einen Anderen mit ſich führen, an den ich eben nicht dachte,“ 
fügte ſie traurig hinzu. r 

ER en 7 ſprechen?“ , 

„Jane Graves, fie, die immer prophezeite, daß dieſer Tag 
der Rechtfertigung endlich kommen mes „ 

„Sie iſt fort. Ich bin geſchickt worden, Ihnen mitzu⸗ 
theilen, ie — ö { 

„Daß Arthur Barklay bekannt hat,“ rief ſie. „Ja, er war 
ſonderbar geſtern Abend!“ fuhr ſie in F 
fort. „Sie müſſen ſich deſſen noch erinnern! Und Jane iſt zu 
ihm gegangen! Ach, Mr. Merrick, fie liebte ihn ſehr, fie kannte 
ihn von ſeiner Kindheit an!“ 

„Iſt Ihnen nie der Gedanke gekommen, Mrs. Barklay,“ 
ſagte Valentin mit leiſer, eindringlicher Stimme, „daß Jane 
Graves unter ſtarker Verſuchung jenes Verbrechen begangen 
haben könnte?“ J 

„Niemals!“ ſchrie Helene, „nein! Wie — wie — Sie 
1 mir doch nicht ſagen, daß Jane Graves es war, die 
zuerſt —“ ' 11 

Sie taumelte auf Valentin zu, und ihre weißen, zitternden 
Hände auf ſeinen Arm legend, ſtarrte ſie ihn in furchtbarer Er⸗ 
wartung an, ſo daß trotz ſeiner Selbſtbeherrſchung er nicht den 
Muth finden konnte, ihr zu antworten. 1240 

„Um der Barmherzigkeit willen, ſprechen Sie!“ ſagte ſie. kt 

„Mrs. Barklay,“ begann er, „es iſt meine traurige Pflicht 
geworden, Sie auf dieſen Schlag vorzubereiten? Wenn es mir 
nicht gelungen, ſo ſchmerzt es mich tief, ich habe mein Beſtes 
gethan, aber ich muß Sie auffordern, ſtark zu bleiben und nicht 
zu vergeſſen, daß aus alle dem Böſen Gutes erwachſen muß. 
Jane Graves hat, jo, viel es in ihrer Macht ſtand, wieder gut 
zu machen gejitcht, was fie verbrochen. Sie hat ihre Schuld ge: 
ſtanden. Geſtern Abend iſt fie nach Pork abgereist.“ N 

„Fort, fort, meine einzige Freundin, die einzige, die ich je 
im Leben gehabt habe. O, Jane, Jane, komme wieder!“ 

Wire er nicht auf ſie zugeſtürzt, jo würde Helene Barklay, 


einer Todten gleich, zu Boden geſunken fein, aber er fing fie in 
ſeinen Armen auf, trug ſie in das Haus und rief die Dienſt⸗ 
boten herbei, um Hülfe zu bringen. f \ 


(Fortſetzung folgt.) “ 


r Selbſtändigkeit der Staatsgeſetzgebung pro: 
klamirten. Genug, nach der Auffaſſung des Herrn Windthorſt 
bedeutet die Akkreditirung eines preußiſchen Geſandten bei der 
Kurie das Eingeſtändniß, daß die bisherige Kirchenpolitik eine 
ganz falſche geweſen ſei. Es zeigt ſich hier, daß das allzuhaſtige 
Entgegenkommen der Regierung nickt die gewünſchte Wirkung 
hervorbringt. Die Siegesgewißheit, welche Herrn Windthorſt er⸗ 
füllt, iſt eine ſchlechte Zugabe zu Kompromißverhandlungen. Die 
Windthorſt'ſche Rede klang wie das Grabgeläute einer Politik, 
welche auf die Nachgiebigkeit des Zentrums und der Kurie in 
kirchlichen Fragen rechnet. Allein trotz der Ausſicht, daß die 
neue Geſandtſchaft in gewiſſem Sinne als ein Zug gegen das 
Zentrum gemeint ſein könnte, hat dieſe Partei einſtimmig für 
die Bewilligung geſtimmt. Das Zentrum wird ſich ſeiner ſichern 
Poſition in Rom wohl genug bewußt ſein, um eine ſolche Ge⸗ 
fahr nicht ernſtlich zu fürchten, und der Gewinn für die päpſt⸗ 
liche und ultramontane Sache iſt ihm jedenfalls höher und ge⸗ 
wiſſer. Dieſelben Erwägungen haben die liberalen Parteien be⸗ 
wogen, gegen die Poſition zu ſtimmen, von deren Bewilligung 
ſie ſich zur Zeit wenigſtens einen praktiſchen Nutzen für Wieder⸗ 
herſtellung eines ehrenvollen Friedens nicht versprechen konnten, 
wohl aber mancherlei Mißdeutung und Erweckung neuer Iluſionen 
im ultramontanen Lager erwarten zu müſſen glaubten. — Der 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher unverhohlen Zoll⸗ 
repreſſalien gegen Rußland fordert, falls dieſes 
neue Erhöhungen ſeines Zolltarifs vornimmt, ſcheint eine 
neue Phaſe in unſerer handelspolitiſchen Entwicklung in⸗ 
auguriren zu ſollen. Der Ausgangspunkt der neuen Wirth⸗ 
ſchaftspolitit, wie er in dem vielbeſprochenen Dezemberbrief 
des Reichskanzlers dargelegt worden, war die ſelbſtändige Regelung 
unſeres Zollweſens nach unſeren finanziellen und gewerblichen 
Bedürfniſſen; in zweiter Linie erſt wurde die Ausſicht auf de. 
Abſchluß mer Handelsverträge eröffnet, für den der neue Zolltarif 
Deutſchland in die möglichſt günſtige Lage verſetzen ſollte. Kaum 
war der Tarif indeſſen zu Stande gekommen, ſo gewann die 
Sache ein anderes Anſehen. Es ward die Parole ausgegeben, 
daß an den neuen Zollſätzen nicht gerüttelt werden dürfe; das 
Scheitern der Verhandlungen über einen neuen Tarif⸗Vertrag mit 
Oeſterreich beſtätigte, daß dieſe Parole auch für die Geſtaltung 
unſerer handelspolitiſchen Beziehungen zum Auslande maßgebend 
fein ſolle und Deutſchland ſomit auf die Erlangung und Gewäh 
rung vertragsmäßiger Verkehrserleichterungen Verzicht. leiſten 
werde. Ein abermals veränderter Aſpekt bot ſich dar, als zur 
Verſtärkung des Zollſchutzes für einzelne Gewerbzweige mehrere 
beträchtliche Erhöhungen beſchloſſen wurden. Die jetzt von der 
„Norbd. Allg. Ztg.“ gepredigte Revanche⸗Politik ſcheint den letzten 
Reſt der Anfangs als leitend hingeſtellten Grundſätze beſeitigen 
zu ſollen, die defenſive Zollpolitik des Jahres 1879 ſoll ſich in 
eine agreſſive verwandeln. 
Abſchluß günſtiger Handelsverträge, ehrliche Probe des neuen 
Tarifs — alle dieſe Geſichtspunkte ſollen jetzt in den Hinter⸗ 
grund treten vor dem Gedanken des Zollkriegs. Ueberraſchen 
kann allerdings dieſe neueſte Entwicklung unſerer Zollpolitik nicht, 
fie iſt nur die konſequente Ausbildung des Syſtems, deſſen Grund⸗ 
lage der Tarif von 1879 und ſeine Begründung bilden. Schneller 
als vielleicht erwartet werden durfte, ſieht ſich dieſe Politik zu 
immer weiteren Schritten auf der Bahn gedrängt, an deren 
Ende die vollſtändige handelspolitiſche Anarchie, eine erbitterte 
Handelsfeindſeligkeit gegen alle Staaten liegt. Unzweifelhaft 
wird es nicht an Intereſſenten fehlen, welche auch in ſolcher 
Situation einen Sondervortheil herauszuſchlagen ſuchen werden. 
Die agrariſche Schutzzollpolitik, welche der Tarif von 1879 
wenigſtens theilweiſe nur erſt in verſchämter Form zeigt, wird 
jetzt offen nach voller Geltendmachung ſtreben und Zollſätze auf 
Rohſtoffe und Nahrungsmittel, die vor drei Jahren als ſchlechthin 
chimäriſch angeſehen wurden, werden jetzt plötzlich in den Bereich 
ernſtlicher Prüfung gezogen werden. Der Charakter des jetzigen 
wirthſchaftspolitiſchen Syſtems muß aber dabei mit immer größerer 
Schärfe der großen Mehrheit der Bevölkerung klar werden, und 
das würde wenigſtens ein Gutes an einem Zollkriege mit Ruß⸗ 
land ſein. 

— Es iſt von beſonderem Intereſſe zu ſehen, daß gleichzeitig 
Unterſtaatsſekretär v. Mayr im Volkswirthſchaftsrath und die 
„Germania“ der Auffaſſung entgegentreten, als ob das Tabaks⸗ 
Monopol und die Sozialpolitik der Regierung in 
einem inneren Zuſammenhang ſtänden. Nach dem im „Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Protokoll der Sitzung des Volkswuth⸗ 
ſchaftsraths vom 3. März äußerte ſich Herr v. Mayr gegenüber 
dem Frhrn. v. Landsberg alſo: 

„Es bandle ſich in erſter Linie um die Entlaſtung der Einzel⸗ 
ſtaaten von den fie drückenden Steuern; die (aus dem Monopol) er⸗ 
zielten Summen ſollten deshalb voll an die Einzelſtaaten ausgezahlt 
werden. Die Unfallverſicherung ſei nur als ein Projekt erwähnt, 
deſſen Durchführung gleichfalls erhebliche Geldmittel erfordern werde; 
die letzteren können Ks auf anderem Wege beſchafft werden.“ 

Der Vertheidiger des Tabaksmonopols hat begreiflicherweiſe 
ein lebendiges Intereſſe daran, daß die Freunde des Projekts 
nicht durch die Furcht, die Erträge deſſelben zu ſtaatskommu⸗ 
niſtiſchen Experimenten verwendet zu ſehen, entmuthigt werden. 
Die „Germania“ ſtellt ſich auf den entgegengeſetzten Standpunkt; 
vielleicht weil fie fürchtet, daß die Freunde der neueſten Sozial- 
politik geneigt ſein könnten, das Tabaksmonopol mit in den 
Kauf zu nehmen. Unſerer Anſicht nach iſt der Zuſammenhang 
zwiſchen Monopol und Sozialpolitik weder durch offizielle, noch 
durch journaliſtiſche Schachzüge zu verdecken, ſo lange wenigſtens 
nicht, als die kaiſerliche Botſchaft an den Reichstag vom 17. 
November v. J. nicht durch eine neue Kundgebung korrigirt 
worden iſt. Die Botſchaft hob hervor, daß das Ziel der Sozial⸗ 
politik „nicht ohne die Aufwendung erheblicher Mittel zu erreichen 
ſein werde,“ und fahr dann fort: „Auch die weitere Durch⸗ 
führung der in den letzten Jahren begonnenen Steuerreform 
weiſt auf die Eröffnung ergiebiger Einnahmequellen durch indirekte 
Reichsſteuern hin“; ſie bezeichnete dann die Einführung des 
Tabaksmonopols als den ſicherſten Weg zu dieſem Ziele. Die 
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Erträge des Monopols ſollen alſo in erſter Linie zur Deckung 
der erheblichen Ausgaben für die Unfallverſicherung u. ſ. w. und 
erſt in zweiter Linie zur Durchführung der Steuerreform in den 
Einzelſtaaten verwendet werden. 

— Der Volkswirthſchaftsrath hat heute ſeine 

Erörterungen über Unfallverſicherung und Kran⸗ 
kenkaſſen fortgeſetzt. Da abſolut kein neuer Geſichtspunkt 
dabei zu Tage trat, glauben wir von der Mittheilung eines 
Berichtes Abſtand nehmen zu können. Nur ein Zwiſchenfall, 
ſagt die „N. Z.“, iſt der Erwähnung werth. Der hieſige In⸗ 
duſtrielle Herr Heſſel — gelegentlich bezeichnet er ſich als 
„Webermeiſter“ — bemerkte nach dem uns zugehenden Berichte, 
die allgemeine Alters verſicherung müſſe eingeführt werden, wenn 
es nicht dahin kommen ſolle, daß der rothe Hahn aufs 
Dach geſetzt wird“. Lebhafte Unterbrechung des Redners 
war die Folge. Dieſer ausgezeichnete „Sachverſtändige“ iſt ohne 
Präſentation einer zu ſolcher berechtigten Körperſchaft, lediglich 
aus beſonderem Vertrauen der Staatsregierung, in den Volks⸗ 
wirthſchaftsrath berufen. 
—. [Aus den Kommiſſionen.] Die Budgetkom⸗ 
miſſion nahm in ihrer geſtrigen Sitzung zunächſt die Berathung 
des Antrags Büchtemann betreffend die Baubeamten wieder auf. Abg. 
Dr. Hammacher bringt Namens der Subkommiſſion folgenden von der 
Regierung acceptirten Gegenantrag ein: „Königliche Staatsregierung 
zu erſuchen mit dem nächſten Etat eine Ueberſicht der in jeder Beam: 
tenfategorie etatsmäßig und diätariſch angeſtellten Perſonen zu geben.“ 
Nach längerer Diskuſſion wird der Antrag Büchtemann abgelehnt, 
derjenige der Subkommiſſion angenommen. Referent Dr. Hammacher 
trägt ſodann die Petition der Zugführer um Ethöhung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes vor und beantragt Namens der Subkommiſſion, dieſelbe 
der Staatsregierung zur Bexückſichtigung zu überweiſen. Der Ver⸗ 
treter des Finanzminiſteriums führte aus, daß eine allgemeine Regulirung 
der Beamtengehälter beabſichtigt werde, und daß man die Aufbeſſerung 
einzelner Kategorien nur vornehmen könne, wenn beſonders dringliche 
Gründe vorlägen, dies ſei aber hier nicht der Fall. Abg. Kalle betont, daß 
die Petition der Zugführer allerdings beſonders zwingende Momente 
enthalte, welche er im Einzelnen darlegt. Trotz des wiederholten 
Widerſpruchs der Vertreter des Finanzminiſteriums und des Miniſte⸗ 
riums der öffentlichen Arbeiten wird nach einigen empfehlenden Be⸗ 
merkungen des Referenten beſchloſſen, die Petition der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Bezüglich der Petition der Wagen⸗ 
meiſter wird Uebergana zur Tagesordnung beſchloſſen. Eine Petition 
der Packmeiſter um Beſſerſtellung beſchließt die Kommiſſion gemäß dem 
Antrage der Subkommiſſton, nach Empfehlung durch den Referenten 
und die Abgeordneten Büchtemann und v. Grand Ry der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Ueber eine Petition der Eiſen⸗ 
bahnzeichner wird der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung be⸗ 
ſchloſſen. — Das Geſetz, betreffend die Fürſorge für 
die Witt wen und Waiſen der Staatsbeamten iſt 
in der Kommiſſion bei der beute geſchloſſenen erſten Leſung mit Aus⸗ 
nahme der SS 21 und 24 nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
angenommen. Der 8 21 bezieht ſich auf die ehemals däniſchen, 
kurheſſiſchen und bobenzollermihen Beamten. Durch $ 21 find die 
Beſtimmungen des Geſetzes auf die Lehrer an den höheren und niede⸗ 
ren Unterrichtsanſtalten für nicht anwendbar erklärt. Beide SS hat 
die Kommiſſton zu ſtreichen beſchloſſen. — In der Unterrichts⸗ 
Kommiſſion gab eine Petition einzelner Mitglieder der Schul⸗ 
ſozietät Siegen, man möge die Anordnung der Behörden, nach welcher 
die dortigen Schulſteuern nach dem Maßſtabe der ſämmtlichen 
direkten Staatsſteuern erhoben werden, dahin abändern, daß nur 
Klaſſen⸗ und Einkommenſtener den Maßſtab bilden, Ver⸗ 
anlaſſung zu ausführlicher allſeitiger Behandlung der Frage, welcher 
Modus der richtige ſei. Nach dem Landrecht, wie nach allen anderen 
einſchlägigen Getegen ſollen ſämmtliche directe Steuern, alſo nicht 
allein die Perſonal⸗, ſondern auch die Real ſteuern den Maßſtab 
für Erhebung der Schulſteuern abgeben. Dem gegenüber wurde geltend 
gemacht, daß es ſicher eine Härte ſei, alle Realſteuern, alſo Grund⸗ 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer voll zur Schulſteuer, welche doch eine 
direkte perſönliche Laſt ſei, heranzuziehen. Das Gewerbe aber voll ber⸗ 
anzuziehen, erſcheine nun deswegen am meiſten mißlich, weil jo Mancher 
in Gewerbe treibe, ohne Gewinn daraus zu ziehen. Streiflichter wur⸗ 
den dabei in reicher Fülle auf die Beſteuerung der Beamten und deren 
ſogenanntes Privileggeworfen; allſeitig brach ſich allmälig die Anſchauung 
Bahn, daß es billig ſei, die Realſteuern zur Schulſteuer in geringerem Maße 
als die Perſonalſteuer heranzuziehen (ob dies nur mit einem Drittel 
oder mit der Hälſte zu geſchehen habe, das wollte man nicht entſchei⸗ 
den), ſo daß man ſich einſtimmig zu dem Beſchluſſe einigte: „Die vor⸗ 
liegende Petition der Staatsregierung zur Erwägung dahin zu 
überweisen, ob nicht die Grund- Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer zu einem 
geringeren Prozentſatz als die Perſonalſteuern als Unterlage für 
die Vertheilung der Schulſteuern heranzuziehen fein würden. Hervor⸗ 
zubeben iſt noch, daß Seitens des Reg.⸗Kommiſſ. betont wurde. daß es 
ſeit 20 Jahren das Streben der Regierung ſei, die Schul⸗Sozietäten 
zu entlaſten und die Schullaſten auf den Kommunal⸗Etat zu über⸗ 
führen, wogegen der Abg. Franz die Erhaltung der Schulſozietäten 
als ibm gar nicht unlieb erklärte, da jo die Schulen ihren konſeſſionellen 
Charakter beſſer bewahren könnten. — Die Petition der Stadt Belzig, 
weiche die Anordnung der Regierung, wonach die Stadtgemeinde zur 
Aufbeſſerung der dortigen Lehrergehälter einen Zuſchuß von 1000 M. 
leiſten ſoll, aufgehoben wiſſen will, wie die des Dr. Haacke und Ge⸗ 
noſſen, des Lehrerkollegiums des Viktoria⸗Gymnaſiums in Burg um 
Bewilligung des Wohnungsgeldzuſchuſſes aus Staatsmitteln, wurden 
bier nicht geeignet für das Plenum erklärt, letztere, weil der Inſtanzen⸗ 
weg nicht inne gehalten war. Dagegen wurde die Petition kath. Fa⸗ 
milicnväter der Stadt Krojanke um Aufhebung der 
dortigen Simultanſchule von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt, um in Gegenwart eines N eee materieller 
Hinſicht berathen zu werden. — Die Agrarkommiſſion ſetzte 
die Berathung über die Hundeſteuervorlage fort. Der § 3 
beſtimmt, daß die Hundeſteuer als Kreisſteuer von den Kreiſen erhoben 
wird; $ 4 beſtimmt, daß mit der Einführung der Hundeſteuer als 
Kreisſieuer dieſelbe in den zu dem Kreiſe gehörigen Gemeinden als 
Gemeindeſteuer in Wegfall kommt. Die Kommiſſion lehnte die An⸗ 
träge, eine obligatoriſche Kreisſteuer auf 3 bis 6 Mark zu normiren 
und allgemein, mit Ausnahme der Gutsbezirke, die Befugniß zu geben, 
neben der Kreisſteuer eine Kommunalſteuer bis zur Geſammtböhe von 
20 Mark zu erheben, ab. Die Kommiſſion beſchloß auf Antrag des 
Abg. v. Holtz, daß denjenigen Städten, welche die Hundeſteuer einge⸗ 
führt haben, und den Städten, welche bis zu dem geſetzlich beſtimmten 
Termin dieſelbe eingeführt haben würden, die Hundeſteuer als Kom⸗ 
munalſteuer zu belaſſen. Der Kreis ſoll nur befugt ſein, in den übri⸗ 
gen Gemeinden Hundeſteuer nach 9 dieſes Geſetzes zu erheben, 
die Beträge jedoch zum Nutzen dieſer Gemeinden zu verwenden. Die 
Kommiſſare der Regierung hatten ſich gegen den Antrag erklärt. § 5, 
wonach die für Hunde von Militärs bezahlte Steuer für militäriſche 
Wohlthätigkeitszwecke an die Militärbehörden abzuführen iſt, wurde 
angenommen. 3 

— Die geftern Abend in der Börſe zu Bremen abge 
haltene Volksverſammlung zur Beſprechung der Tabaks⸗ 
monopolfrage war von Tauſenden beſucht. Das Referat 
hatte Syndikus Dr. Barth übernommen. Die Reſolution, 
welche nach kurzer Debatte von der Verſammlung genehmigt 
wurde, hat folgenden Wortlaut: 
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Donuerſtag, 9. März. 
1) Es it auf das Tiefſte zu beklagen, daß das Tabaksgewerbe 
durch ſtets aufs Neue vorgetragene Projekte einer höheren Belaſtung 
des Tabakskonſums in beſtändiger Beunruhigun ales und dadurch 
ſchwer geſchädigt wird. 2) Es iſt mit den Ban! chaftlichen Intereſſen 
unvereinbar, daß das Tabaksmonopol, deſſen Einführung in das 
deutſche Reich von der öffentlichen Meinung, vom Reichstage, vom 
n und von einer großen Anzahl einzelner wirthſchaftlicher 
orporationen auf das Unzweideutigſte und zu wiederholten Malen 
verworfen iſt, von der Reichsregierung immer wieder auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt wird. 3) Die jetzt ausgearbeitete Vorlage enthält, 
kritiſch geprüft, nur eine Beſtätigung der politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Verwerflichkeit des Tabaksmonopols. Die völlige Nicht⸗ 
berückſichtigung der Schädigung 1 und Bremens, welche in 
dem Entwurf wie in den dazu gehörigen Erläuterungen auch nicht mit 
einem Worte Erwähnung gefunden hat, zeugt nicht nur von einer 
durch nichts gerechtfertigten Mißachtung der beiden erſten Seehandels⸗ 
ſtädte Deutſchlands, ſondern zugleich von einem bedauerlichen Ver⸗ 
kennen hervorragender nationaler Intereſſen. 
Auch in Hamburg hat vorgeſtern Abend eine große 
Verſammlung von Tabaksarbeitern ſich entſchieden gegen 
das Monopol ausgeſprochen. 

— Nach der vorläufigen Feſtſtellung der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern, welche die zum Zollgebiet des deutſchen Reichs 
gehörigen Staaten für das 1. bis 3. Quartal des Etatsjahres 1881/82 
an die Reichskaſſe abzuführen haben, kamen auf Einnahmen, an welchen 
ſämmtliche Bundesſtaaten theilnehmen, 223,951,229 Mark, davon an 
Zöllen 130,588,313 M., an Tabaksſteuer 5,926,934 M., an Rüben⸗ 
zuckerſteuer 64.680,55 M 
men aus der Branntweinſteuer und der Uebergangsabgabe von Brannt⸗ 
wein, an welchen Baiern, Würtemberg und Baden nicht theilnehmen, 
betrugen 26,631,298 M., 2 und Uebergangsabgaben von 
Bier, an welchen Baiern. Würtemberg, Baden und Elſaß⸗Lothringen 
keinen Theil haben, 10,985,376 M.; davon ſind für das 1. und 2. 
Quartal abgeführt 192,984,587 Mark. Es bleiben demnach für das 
3. Quartal noch abzuführen 71 589,925 Mark. — Die Einnahme an 
Spielkartenſtempel betrug in demſelben Zeitraume 691,472 M., wovon 
noch 269,743 M. für das 3. Quartal abzuführen find. Für verkaufte 
Wechſelſtempelmarken und geſtempelte Blankets ſind aufgekommen 
5, 032,417.50 M., wovon nach Abzug des Antheils der Landesregierun⸗ 
gen 4,931,769.50 M. der Reichskaſſe verbleiben. Die Einnahme für 
verkaufte Stempelmaterialien zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen Gebühr 
betrug 432,254 Mark. — Nach der Hauptüberſicht der Einnahmen an 
Reichsſtempelabgaben für Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen und 
Lotterielooſe im 3. Quartal des Etatsjahres 1881/82 betrug die Ges 
ſammtſumme dieſer Abgaben 3,215,809 Mark. Nach Abzug der 2 pCt. 
Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten ſind an die Reichskaſſe 3,151,493 
Mark ab 855 8 ie Fifinbah fi 
} ider deutſche Eiſenbahnverwaltungen find beim 
Reichs⸗Eiſenbahnamt in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
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Ran Salzſteuer 25,755,426 M. Die Einnah⸗ N 


Dezember 1881 im Ganzen 71 Beſchwerden aus dem Publikum 


eingelaufen. Von dieſen beziehen ſich 13 auf den Perſonenverkehr, 47 
auf den Güterverkehr und 11 auf andere Gegenſtände. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt hat von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 2, 
als unbegründet zurückgewieſen 12, auf den Nechtsweg verwieſen 1, 
wegen mangelnder Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht zur Kognition 
gezogen 11; die übrigen 45 wurden zum größten Theile mit Rückſicht 
auf die darin behandelten Gegenſtände zur direkten Erledigung an die 


zuſtändigen Eiſenbahnverwaltungen abgegeben. Betroffen von Be⸗ 


ſchwerden ſind überhaupt 19 Eiſenbahnverwaltungen. 
n Frankreich. 

Paris, 6. März. [Das Miniſterium Freyci- 
net hat in der Deputirtenkammer einen neuen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen, der überdies dazu beitragen wird, die Popularität der 
neuen Regierung im Lande ſelbſt noch zu erhöhen. Während 
Ga m b etta mit ſeinen Projekten betreffs des Liſtenkrutiniums, 
das, wie die „Nat.⸗Ztg.“ jagt, ein Univerſalheilmittel fein ſollte, 
während es doch nur eine fixe Idee des ehemaligen Konſeilprä⸗ 
ſidenten darſtellte, gerade die Empfindlichkeiten der einzelner Ze⸗ 
meinden reizte, befriedigt das Miniſterium Freyeinet durch den 
Geſetzentwurf über die Maires beinahe alle lokalen Anſprüche. 
Die größeren Städte, welche nunmehr gleichfalls mit der Befug⸗ 
niß ausgeſtattet werden ſollen, ihre Maires durch die eigenen 
Munizipalräthe ernannt zu ſehen, begrüßen den Fortſchritt der 
Gemeindefreiheit als eine bedeutſame Errungenſchaft. So kann 
es denn auch nicht überraſchen, daß ſoeben in der Deputirten⸗ 
kammer für den Geſetzentwurf die Dringlichkeit bewilligt wurde. 
Mit 300 gegen 169 Stimmen wurde ferner ein Amendement 
genehmigt, wonach der Wahl der Maires durch die Gemeinde⸗ 
räthe nicht eine Erneuerung dieſer Körperſchaften, inſoweit ſie 
bei dem Geſetze betheiligt ſind, vorangehen ſoll. Auch dieſe Lö⸗ 
fung entſpricht jedenfalls am beſten den Wünſchen der Bevölke⸗ 
ſung. Abgelehnt wurde dagegen ein Amendement, welches darauf 
abzielte, das Mairesgeſetz auch auf Paris ſelbſt ohne Weiteres aus⸗ 
zudehnen. Die Verhältniſſe der franzöſiſchen Hauptſtadt ſind in 
der That jo eigenartige, daß es ausgeſchloſſen erſcheinen müßte, 
die Frage bezüglich der Zentralmairie von Paris kurzweg zu er⸗ 
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ledigen, zumal es ſich augenblicklich nur darum handelt, die Er⸗ 


nennung des Maire für diejenigen Gemeinden zu ordnen, wo 
eben nur ein einzelner Gemeindebeamte an der Spitze der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung ſteht. In Paris, wo jedes Arrondiſſement 
durch einen beſonderen Maire adminiſtrirt wird, erſcheint dagegen 
ein Spezialgeſetz nothwendig. Die Dispoſitionen der Kammer 
für das letztere find denn auch keineswegs ungünſtig. Unter den 
Argumenten, welche ſich beſonders für eine Zentralmairie wirkſam 
erweiſen, verdient namentlich hervorgehoben zu werden, daß in 
allen Fragen, wo das hauptſtädtiſche Intereſſe mit dem Staats⸗ 
intereſſe kollidirt, das erſtere gegenüber dem Präfekten, als dem 
geborenen Vertreter der Staatsgewalt, nicht nachdrücklich genug 
wahrgenommen werden kann. Andererſeits ſind allerdings mit 
der Exiſtenz eines einzigen Maire von Paris Erinnerungen ver⸗ 
knüpft, durch die gerade die gemäßigten Elemente zur Vorſicht 
gemahnt werden müſſen. - 


Italien. 

Rom, 5. März. [Für die römiſch⸗katholiſche 
Propaganda unter den orthodoren Slawen 
der Balkanhalbinſel finden wir einen neuen Beleg 
50 9 855 römiſchen Korreſpondenz der „Morning Poſt“. Es 

eißt darin: 

„Papſt Leo XIII. hat an den Biſchof von Diakovar, Dr. Stroß⸗ 
mayer, ein Schreiben gerichtet, n er denſelben ermutbigt, feine 
Bemühungen, eine Vereinigung zu eſchen der oſtkatholiſchen und der 
römiſchen Kirche herbeizuführen, fortzuſetzen. Leo XIII. hat vom 
Anfange ſeines Pontifikates an ſtets ein beſonderes Intereſſe für die 
Ausbreitung und Vermehrung des katholiſchen Einfluſſes in den 
flawiſchen Provinzen gezeigt. Während der Kanoniſirung der beiden 
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- Europas einen weſentlichen Einfluß auzüben dürften. Dr. Stroßmayer 


Alles dieſes umfaßt das 


herausgeben. Es wäre nichts, als reines 


Achtung verlangen. Wir ſind 
ar Staaten 0 bel 


T 


chauviniſtiſchen 


ö gegeben werden, die der ruhigen, 


oniſchen Heiligen Cyrill und Methodius hat des Papſtes 
eder Kardinal Giufeppi Becci, mir erklärt, es ſei die Anficht 
des Papſtes, daß die Balkanprovinzen auf lange Zeit hinaus den 
Mittelpunkt wichtiger Ereigniſſe bilden würden, welche auf die Zukunft 


i leſtaſtiſche Skobjelew zu fein, der das 
. 1e dne algen Union in dieſen e aufpflanzen 
wird. Die ſerbiſchen Biſchöfe von, Karlſtadt. Zara und Kattaro, prote⸗ 
ſtiren laut gegen Dr. Stroßmayer's Einfluß; der gelehrte Biſchof von 
Diakovar ift jedoch beharrlich und fein Hirtenbrief hat die Zuſtimmung 
des päpstlichen Oberhauptes erhalten. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Mätz. [General Skobjelew! 
ſoll, wie der „Preſſe“ telegraphirt wird, heute oder morgen um 
1½ Uhr zur Audienz nach Gatſchina kommen. Der Kaiſer 
wird ihn wahrſcheinlich auf einige Zeit auf ſeine Güter ſchicken. 
Staatsſekretär Giers und Graf Ignatjew werden gleich⸗ 

bei der Audienz fein und fell Giers ſeine Satisfaktion er⸗ 
halten, ohne daß es zu einer Kriſe kommt. 

Daß Ignatjew durchaus bereit iſt, Skobjelew für den Mo⸗ 
ment zu verleugnen, wurde bereits vorausgeſagt. Es ſcheint ein⸗ 
zutreffen, wenigstens ſchlägt die freiwillig Ignatjew'ſche“ Peters⸗ 
burger „Nowoje Wremja“ in einem neuen Artikel einen ganz 
anderen Ton an, der gegen das deutſche Reich, gegen „Germa⸗ 
nien“ nicht mehr kriegeriſch gefärbt iſt. Su worin, der Freund 
Ignatjew's und geistiger Leiter der „Now. Wr.“, bringt näm⸗ 
lich in ſeinem Blatte vom 4. d. unter dem Pſeudonym Nes⸗ 
nakomez eine politiſch⸗feuilletoniſtiſche Auslaſſung, in welcher 
es u. A. heißt: 


reiſt. fft im 
derſelbe gründlich über 


der 0 
„Germanien“ das iſt nicht 5 

tragung des alten Wortes Baſſurman (alles was R 
Türken, Tartaren u. ſ. w.) ins Moderne. 
Ausländer antipathiſch iſt, alles Fremde, 
befreunden kann oder will. 
konkurrirt, ihn exploitirt 


Der „Baſſurman“ verſchwand aus dem Gebrauch, an ſeine 


müßten das, was wir im Weſten 3 


erzensfreunde 


nicht, daß wir die E 
Nachbarreich 


können aber unſer 


areben Macdarn 

adenfrohen Nachbarn di 

Vortheil on ziehen. Leute, die ar ſtark find, 

ſonen zu gruppiren, die weniger 

zu bekämpfen. Das iſt meine 
um 


dem Ausdruck „Germane“ in erſter Linie den Prote ſt anten 


verſtehe. 

ai MM eristionnd] In dem Artikel unſeres geſtrigen 
Morgenblattes: „Der letzte Nihiliſtenprozeß Trigonja“ ſoll es 
Geile 6 von oben) ſtatt: Die Nihiliſten ſind allerdings 
heißen: Das Gros der Nihiliſten ꝛc. a 


Serbien. 


roklamirung Serbiens zum König⸗ 


den und 


[Die P 
reichl ſcheint nirgends größeren 
als 5 3 5 Die Aufnahme, welche die Nachricht von der 
Proklamirung des Fürſten Milan zum Könige dort gefunden, iſt 
eine eben ſo günſtige als freundliche. Es erklärt ſich dies nicht 
nur aus den guten ſerbiſch öſterreichiſchen Beziehungen, ſondern 
ſpeziell daraus, daß dieſer Schritt unter einer Regierung erfolgt, 
der einerſeits eine loyale Haltung Oeſterreich gegenüber nachge⸗ 
rühmt werden muß und die andererſeits ſtets bemüht war, den 
Beſtrebungen entgegen zu treten. Es kann alſo 
des Fürſten Milan zum Könige keine Deutung 
von Serbien beobachteten Po⸗ 
itik zuwiderliefe. Eine höhere politiſche Bedeutung ift der Um⸗ 
wandlung Serbiens in ein Königreich wohl kaum beizumeſſen, 
als jene geweſen, die dem gleichen Schritte Rumäniens beigelegt 
worden. Und wie die Ereigniſſe zeigten, hat ſich auch in Ru⸗ 
mänien, ſeitdem Fürſt Karl die Königskrone trägt, nichts geän⸗ 
dert. Nicht zu unterſchätzen iſt aber der ſich in dieſer Umwand⸗ 
lung ausdrückende Wunſch, der Unabhängigkeit und Selbſtändig⸗ 
keit einen prägnanteren Ausdruck zu geben. Er beweiſt, daß die 
Bevölkerungen von dem Streben beſeelt ſind, die Stellung, die 
dieſe Länder durch die Neugeſtaltung der orientaliſchen Verhält⸗ 
niſſe errungen haben, zu befeſtigen. Hierin liegt aber auch zu⸗ 
gleich eine Bürgſchaft dafür, daß von außen kommende Agita⸗ 
tionen, deren Erfolg nur zu einer Beeinträchtigung der unab⸗ 
hängigen Stellungen führen könnte, welche die Balkanſtaaten 
erlangt haben, in dieſen nicht mehr jenen Boden finden können, 
wie ehedem. Das Verhältniß des neuen Königsreichs zu Oeſter⸗ 
reichs zeigt auch thatſächlich, daß ſich Serbien von den Ein⸗ 
flüſſen des unter der Maske des Panſlawismus auftretenden 
Panruſſenthums auch fernerhin frei halten will. Dies ſpiegelt 


der Erhebung 


ſich auch ſchon in der Preſſe Rußlands wieder, deren Aeußerun⸗ 


gen der petersburger Korreſpondent der „Voſſiſchen Ztg.“ tele⸗ 
graphiſch mittheilt. Die „Nowoſti“ finden den Zeitpunkt für 
die Königsproklamation ſehr unpaſſend gewählt, weil es viel 
wichtiger wäre vorerſt die große ökonomiſche und politiſche Kriſis 
zu überwinden. In der Kriſis befinden ſich nämlich die Brüder 


Jahres 1876 in Serbien ſei beſeitigt. 


Sympathien begegnet zu ſein, 


— 1 


in der Herzegowina; wenn die Serben zu deren Befreiung mit⸗ 
gewirkt, wäre Zeit an die Rangerhöhung zu denken. Die „No: 
woje 
noch einiges Kapital gegen Oeſterreich herausgeſchlagen wird. 
Sie billigt es, daß Milan durch die Skupſchtina zum Könige 
proklamirt wurde, weil es beſſer wäre König von Volkes Gnaden, 
als von Europas Gnaden zu ſein, und hofft, der Königstitel 
werde eine kräftigere Schutzmauer gegen die öſterreichiſchen In⸗ 
triguen bilden. 
innerung an die Zeit des Vaſallenthums ausrotten. Nach dieſen 
Aeußerungen 
ſchließen, iſt Ignatjew von der Rangerhöhung Ser⸗ 
biens nicht erbaut; 


Wremja“ ſucht wenigſtens die Sache ſo zu drehen, daß 


Nun müſſe Serbien die letzten Spuren der Er⸗ 


des freiwillig geuvernementalen Blattes zu 
und das iſt mit ein Grund, daß 
fie in Konſtantinopel mit Wohlgefallen betrachtet wird. — 


Die engiſche Preſſe — ſo telegraphirt der Londoner Kor⸗ 
reſpondent des „Berl. Tagebl.“ — betrachtet die Erhebung 


Serbiens zum Königreich als ein großes politiſches Ereigniß 
und als eine endgültige Garantte für die Unabhängigkeit Serbiens 
von allen Großmächten. Beſonders wichtig ſei das Ereigniß 
für Oeſterreich, deſſen Anerkennung Milans als König die Be⸗ 
deutung hat: alle Gefahr einer Wiederholung der Ereigniſſe des 
Und dies ſei im Intereſſe 
des allgemein europäiſchen Friedens ſehr erwünſcht. 

NETTE DENE ET AGENT TEE TEE TERRA STETS PTREEN 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 8. März. Die Kirchengeſetzkommiſſion nahm die 
konſervativen Anträge zu den drei erſten Paragraphen im Weſent⸗ 
lichen an und lehnte das ganze Geſetz mit allen gegen die Stim⸗ 


men der Konſervativen ab. Das Zentrum ſtimmte dagegen. 


Petersburg, 8. März. Anläßlich des Artikels der „Nord⸗ 


deutſchen Allgemeinen Zeitung“ bemerkt das „Journal de St. 
Petersbourg“, 


bei der Reviſion des Zolltarifs ſei man bemüht, 
Alles zu vermeiden, was die Handelsbeziehungen Rußlands zu 
verſchiedenen Ländern hemmen könne. Das Journal könne ver⸗ 
ſichern, Deutſchland werde keinen Grund zur Klage haben; es 
handle ſich um Artikel, welche Deutſchland nicht produzire. 


Uebrigens verſpreche man ſich von der Reviſion des Zollregle⸗ 


ments ernſte Ergebniſſe zur Erleichterung des internationalen 


Handelsverkehrs und Verringerung der Kontrebande. 


Petersburg, 8. März. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſtellt die Hypotheſe auf, das die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ hinſichtlich der angeblichen Rede Skobjelew's in 
Warſchau wohl geirrt habe, da ſelbſt der Zar die Authentizität 
derſelben bezweifle. Sämtliche wiederholt.) 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
% Berlin, 8. März, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte eine Reihe von Pe⸗ 
titionen ohne allgemeineres Intereſſe und überwies eine Petition 


wegen Aufbeſſerung der Lehrergehälter der Regierung als Ma⸗ 


terial. | f 

Der Kultusminiſter erklärte, die Regierung behalte 
die Lage der Lehrer unverändert im Auge, könne aber, bevor 
nicht eine allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter beſchloſſen 
ſei und das Verwendungsgeſetz vorliege, eine iſolirte Behandlung 
nicht empfehlen. 

Das Abgeordnetenhaus überwies den Antrag Stengel be⸗ 
treffend die Heranziehung der juriſtiſchen Perſonen zu den Ge⸗ 
meindeabgaben in den Landgemeinden der ſieben Oſtprovinzen und 
Schleswig Holſtein's mit den dazu geſtellten weiteren Anträgen 
an die Gemeindekommiſſion. Morgen zweite Leſung der Eiſen⸗ 
bahnvorlage. i f 


Der permanente 
wirthſchaftsraths berieth die Monopolvorlage. 
Antrag Mewiſſen, zu beſchließen, daß eine höhere Beſteuerung 
des Tabaks erforderlich ſei, wird zurückgezogen. Der Bericht⸗ 
erſtatter v. Nathuſius hebt hervor, das Plenum habe faſt 
einftimmig die Nothwendigkeit einer höheren Beſteuerung aner⸗ 
kannt, nur über die Form beſtänden Meinungsverſchiedenheiten; 
er befürworte die Annahme des Entwurfs. Heimend ahl 
empfiehlt eine Fabrikatſteuer, die auch als Uebergang zum Mo⸗ 
nopol geeignet ſei. Schöpplenberg und Leyendecker 
ſprachen ſich gegen das Monopol aus. 

Der permanente Ausſchuß des Volkswirthſchafts⸗ 
raths reſolvirte mit allen gegen drei Stimmen, daß der Tabak 
einer ausgiebigeren Beſteuerung zu unterwerfen ſei, nahm ſodann 
den 8 1 ber Monopolvorlage mit 16 gegen 7 Stimmen an, 
ebenſo die 88 2—6. 

In einem Artikel unter der Ueberſchrift „Monopol und 
Botſchaft“ ſagt die „Provinzial⸗Korreſpondenz“: Eine ergiebige 
Quelle zu gewinnen, um nach des Kaiſers Wort die Regierung 
in den Stand zu ſetzen dafür eine drückende direkte Landesſteuer 
zu beſeitigen und die Gemeinden von den Armenlaſten, den 
Schullaſten und den leidigen Zuſchlägen zu anderen drückenden 
Abgaben zu befreien, ſei allein das Ziel des Kanzlers. Alle, 
welche die gedeihliche Entwickelung des Reiches und der einzel⸗ 
nen Staaten wollen, ſollen dies Ringen und Streben unter⸗ 
ſtützen, wenigſtens unbefangen und wohlwollend die Vorlage 
prüfen. Im Volke wirthſchaftsrath ſei bereits eine ruhige Auf⸗ 
faſſung dieſes Strebens zur Geltung gelangt. Bezüglich der 
kirchenpolitiſchen Vorlage bemerkt die Korreſpondenz: Wie auch 
die Dinge 
aufzugeben, daß aus den gegenwärtigen Berathungen ſich ein 
poſitives, dem Wohlwollen der Staatsregierung für die katho⸗ 
liſchen Unterthanen entſprechendes Reſultat ergeben werde. Das 
Maß, in welchem dem Intereſſe der Katholiken genügt wird, 
hängt in erſter Linie von den Parteien und ihrem Bedürfniſſe 
oder der Möglichkeit ſich zu dieſem Zwecke zu einigen, ab. 


Ausſchuß des Volks⸗ 


I. C. Th. 
gieicite des Nufſtandes. 5 Bogen. O 


5 der Operationen und Vormarſch der k. k. Truppen. 5 
av. 
Werkchen ebenfalls aus A. 
Firma die Inſurrektions⸗Ereigniſſe durch Wort und 
verfolgen wird. 


977 und 
rathungsprotokollen an die 


tung gewerblicher ätigteit zu unterſchätzen. Wir 
einen formellen Beſchluß über die De entlichkeit unſerer 
Verhandlungen herbeiführen, auch dem Herrn Minifter dars 


Der 


ſich entwickeln werden, die Hoffnung iſt zunächſt nicht 


r 
München, 8. März. Die Kammer nahm nach längere 


Debatte, woran ſich auch der Kultusminiſter betheiligte, den An⸗ 
trag auf Auslegung der Tegernſee' er Erklärung mit 80 gegen 
71 Stimmen an. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Die no“ in A. Haxtleben's Verlag in Wien erſchienene, 
edruckte Spezialkarte des Operations⸗Ge⸗ 


Süd⸗Dalmatien und der Herzegovina, 


nebſt Montenegro (40 Pr) it jetzt durch eine, ſich im Norden 


enau anſchließende Spezialkarte des Inſurrektions⸗ 
chauplatzes von Bosnien und der Herzegovina 


(Preis 00 Pf.) im gleichen Maßſtabe 1: 325,000 ergänzt worden, wo⸗ 
durch nunmehr das ganze 


nſurrektions⸗Gebiet in überſichtlicher und 
uperläſſiger Form kartographiſch dargeſtellt a Eine Bereinigung dieſer 
eiden Blätter, aber in etwas kleinerem Maßſtabe (1: 450,000) bietet 


A. Hartleben's Verlag in Wien, in einer prächtig ausgeführten 
Generalkarte des geſammten Inſurrektions⸗Ge⸗ 
bietes in Bosnien, 
Dalmatien nebſt den angrenzen 
nur 60 Pf.) und hat auch für dieſe, das die Orientirung unterſtützende 
Flächenkolorit gewählt. — 0 
ſeien unſeren Leſern wiederholt beſtens empfohlen: „Die Ereigniſſe und 

Operationen in Süd⸗Dalmatien (Crivoscie, Bocche di Cattaro) und in 
den angrenzenden okkupirten 


der Herzegovina und Süd⸗ 
en Ländern (Preis 
ur Orientirung Über die Kriegs⸗Ereigniſſe 


} ändern Herzegovina und Bosnien. 
Fockt: Schilderung des Landes und Volkes und Vor⸗ 
ktav. Mit 2 Karten und 12 
Moritz B. Zim me enam 
0 > 
Mit 2 Karten und 10 Abbildungen. Preis 60 Pf., beide 
Hartleben's Verlag in Wien, welche 
Karten unausgeſetzt 


bildungen. Preis 60 Pf 


——————— — — — — 


Totales und Provimjielles. 
— [Die Banden SEHR EEE hat 


auf den bekannten Miniſterial⸗Erlaß vom 30. November 1881 
und die Verfügung vom 17. Dezember 1881 nunmehr au 

geantwortet. Indem ſie auf die ſachlichen Wünſche des Han⸗ 
delsminiſters eingeht, proteſtirt ſie doch gegen deſſen Berechtigung, 


das Gewünſchte den Handelskammern aufzuerlegen, 


insbeſondere wird gegen Punkt 4 des Erlaſſes Einſpruch er⸗ 


hoben. Die Antwort lautet nach kurzer Einleitung wie folgt: 
„Betreffs des erſten Punktes (des Erlaſſes) legt uns das Geſetz 
in 8 32 die Verpflichtung auf, an den Herrn Handelsminister über 
d Gang des Handels alljährlich zu berichten, und ordnet, in 
7 die fortlaufende Mittheilung von Auszügen aus unſeren Be⸗ 
)  Handel- und Gewerbetreibenden unjere® 
Bezirks, nirgends aber die abſchriftliche Mittheilung unſerer Pro⸗ 
tokolle an den Herrn Miniſter an. Wir können alfo eine Ver 

flichtung zu ſolcher Mittheilung nicht anerkennen. r 

alten aber die gewünſchte Maßregel für zweckmäßig und werden des, 

alb dem Verlangen des Herrn Miniſters ſehr gern entſprechen. us 
der Vergleichung der Protokolle mit unſeren Jahresberichten wird her⸗ 
vorgehen, daß dieſe Berichte auf ruhiger Beurtheilung der thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe beruhen und nicht beeinflußt find von theoretiſchen 
Anſchauungen über die Vorzüge der verſchiedenen Volkswirthſchafts⸗ 
lehren. Für ebenſo zweckmäßig erachten wir die Oeffentli chteit 
unferer Sitzungen. Sie wird bei dem Publikum dieſelben Wir⸗ 
kungen hervorrufen, welche wir bei dem Herrn Minister durch Ein⸗ 
reichung unſerer Protokolle zu erzielen hoffen, überdies ein regere 
Intereſſe an Handel und Gewerbe in denjenigen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung hervorrufen, wee geneigt waren, | 


über berichten und der königlichen Regierung gemäß 8, 32 
Abſatz 3 deb Geſetzes vom 24. Februar 1870 den Mittheilung 
machen. Den in § 32 des Geſetzes vorgeſchriebenen Endtermin 
zur Einreichung der Jahresberichte an den Herrn Miniſter werden wir 
innehalten. Betreffs der Veröffentlichung der Berichte 
bemerken wir ergebenſt, daß der § 27 des Handelskammergeſetze uns 
anweiſt, am Schluſſe jeden FJabres den Handel⸗ und Gewerhtreiben⸗ 
den unferes Bezirkes eine Ueberſicht von unſerer Wirkſamkeit, und 
von der Late und dem Gange des Handels und Gewerbes, ſowie 
ſummariſch von unſeren Einnahmen und Ausgaben durch die öffent⸗ 
lichen Blätter Kenntniß zu geben. Dieſer Bricht iſt unſeres Erachtens 
nicht identiſch mit dem gemäß § 32 bis Ende Juni dem : 
Miniſter zu erſtattenden Berichte. Nur auf dieſe letzteren Berichte 
kann ſich deshalb unſeres Erachtens das Verbot des Herrn Minifters 
beziehen, dieſelben vor Ablauf von 4 Wochen nach ihrer Einreichung 
bezw. ohne Aufnahme etwaiger Berichtigungen zu veröffentlichen. Wird 
dieſe Anſchauung gebilligt, ſo werden die Intereſſen der Handel und 
Gewerbe treibenden Bevölkerung durch dieſen vierten unkt des 
Miniſterialerlaſſes vom 30. November 1881 nicht berührt. Unſers um 
mittelbare Anſchauung erhält alsdann in dem am Jahxresſchluſſe zu 
veröffentlichenden Berichte einen getreuen Abdruck, und die etwa ‚abs 
weichende Anſicht des Herrn Handelsminiſters erfährt in dem zweiten 
bis Ende Juni einzureichenden, mit den etwaigen Berichtigungen 18 
Ende Su zu veröffentlichenden Berichte die gebührende Berückſichti⸗ 
gung. Falls aber der Herr Miniſter davon ausgehen ſollte, daß der 
in § 27 erwähnte mit dem gemäß $ 32 einzureichenden Berichte iden⸗ 
tiſch iſt, ſo daß keinerlei Veröffentlichung zuläſſig wäre, bevor nicht 
die vierwöchentliche Friſt zur Entgegennahme der Berichtigung verſtri⸗ 
chen wäre, oder die eingehende Berichtigung mit veröffentlicht w 

— falls dem Erlaffe dieſe Bedeutung beizumeſſen wäre, 
uns geſtattet ſein, Einſpruch dagegen zu erheben. a 

des Geſetzes vom 24. Februar 1870 haben wir die Geſammtintereſſen 
der Handel⸗ und Gewerbetreibenden unſeres Bezirks wahrzunehmen, 
insbeſondere die Behörden in der Förderung des Handels und der 
Gewerbe durch thatſächliche Mittheilungen. Anträge und Erſtattung 
von Gutachten zu unterſtützen. Wir ſind alſo die Vertreter der 
handel⸗ und gewerbetreibenden Bevölkerung eines beſtimmten geogra⸗ 
phiſchen Bezirks. Wir haben deren Intereſſen wahrzunehmen, und 
dau iſt es erforderlich, daß wir in unſeren Berichten, Anträgen und 
Gutachten unſerer freien Ueberzeugung folgen, daß 
neben derſelben keine andere Anſchauung und Ueberzeugung, arm 
Platz finde, daß namentlich nicht die etwa abweichenden Anſchauungen 


Eine, Ber 5 
n a 
f telle Mittheis 
lung nicht herabgedrückt werden. Wir ftellen deshalb gan) ergebenſt 
iſter gefälligſt zu 
Verfü g vo 17 D. be nn De 
zerfügung vom 17. Dezember 1881, in wel angeroie $ 
die beiprochenen vier Punkte zu beachten, a Dafürhaltens mit 


en even- 
bie fg er 


LI? Sud 


derjenigen Stellung unvereinbar ift, welche das Geſez vom 24. Februar 


1870 der königlichen Regierung uns gegenüber anweiſt. 


— 


DIE, \ N K 


— — 


ſowie der Vorſtand der berliner Schützen⸗ 
alle deutſchen Schützen und Schützenbrü⸗ 
lchem fie zu recht zahlreicher Betheiligung an dem⸗ 
ſelben auffordern und dabei die Verſicherung geben, daß ſie Alles auf⸗ 
bieten werden, das Feſt der Reichs⸗Hauptſtadt würdig zu geſtalten und 
allen Feſt⸗Theilnehmern recht vergnügte Tage zu verſchaffen. Der 
Feſtplatz wird groß, die Einrichtu 
tere mit 50 Scheibenſtänden auf 1 
und beguem ſein, und es d 
ſetzter Gabentempel in Ausſicht 

dung behufs Verſendung der 
und Vorbereitung des Empfan 


ahl. Geſtern fand in Schroda die 
für die bäuerlichen Beſitzer der Kreiſe 
Schrimm und Schroda ſtatt. Di i 
welche in den gen. Kreiſen überhaupt in der 
atten ſich ſehr zahlreich eingefunden. Gewählt wurde 
lLandtagsmitgliede Rittergutsbeſitzer v. Broekere⸗Gamin 
und zu ſſiellvertretenden, Provinzial⸗Landtagsmitgliedern die Beſitzer 
Lewicli⸗Przepadiy Mlyn (1) und Kunce⸗Brzeglin, 
Zu Ehren der 


— Provinzial⸗Landtagsw 
Wahl zum Provinzial⸗ 


Provinzial⸗Bundesſchießen, 
gilde haben einen 
der gerichtet, in we 


ng in der Feſt⸗ und Schießhalle (lets 


Herren Medizinalrath 
eld und Generalarzt a. D. Dr. Maſſalien, welche am 
März d. FJ. ihren 70ſten Geburtstag in voller 
ert haben, veranftaltete der Verein Poſener 
bend (den 7. d. N.) in Buckow s Hotel de Rome 
Nachdem die Jubilare unter den Klängen des 
kränzten Lehnſeſſeln 
irdiges Lied geſungen 
nde die Feſtrede, welche mit 
u Fei ß. Dieſem folgte der Vortrag 
dichteriſcher Form durch einen anderen Kollegen, 
unſch⸗Adreſſen, welche den genann⸗ 
durch den Vorſtand des Vereins 
und auf das Gedeihen des Vereins 
kſpruch auf die Gattinnen un i 


Reden geſchloſſen. Muſikaliſche 
Trinkſprüchen, ern⸗ 


25. Februar und am 5. 
Kraft und Friſche 
Aerzte am Dienſta 
ein großes Feſtban 
Meyerbeer'ſchen Krön 
Platz genommen un 
worden war, hielt der ſtellvertretende Vorſitze 
ie zu Feiernden ſch 


Feſtkarten, Vermittelung der Wohnung 
ges bei korporativem Erſcheinen wird 
beſonders erbeten. Anfragen und Korreſpondenzen in ee 

an das „Zentral⸗Komite für das 7. 
burgiſche Provinzial⸗Bundesſchießen zu Hän⸗ 
e⸗Sekretärs Herrn L. Kie ze, Berlin, Linienſtraße 5“, zu 


des Bundesſchießens ſind 
ungsmarſches auf den blumenbe deutſche und 7. Branden 


d ein ernſtes, der Feier würdig 


wieſene Petition. Eine von proteſtantiſchen Ein⸗ 
orfes Glisnica im Kreiſe Adelnau an den Kultus⸗ 
ene Petition um Aufhebung der dortigen Simultan⸗ 
ich beschieden worden. Die betreffenden Proteſtanten 
d ſpielen mit den Katholiken des Ortes unter 


einem Hoch auf d 
eines Feſtgrußes in a 
worauf der Schriftführer der Glückw 
Herren an ihren Geburtstagen 
überreicht worden waren 


der beiden Ehrengäſte, w N 
ausbrachte, war die Reihe der offiziellen 
Vorträge wechſelten ab mit 
ſten und heiteren 
den Verein und 


miniſter eingegan 
ſchule ift abichläglid 
find polnifcher Nation un 
einer Decke. Die Petition bat le 


Notiz entnehmen, jammert natürlich ſehr über den Beſcheid des Kultus⸗ 
ſinnigen und launigen i 3 
i welche fich größtentheils auf die Jubilare, 
die ärztliche Kunſt bezogen. An dieſem ſeltenen und 
welches lange bis nach Mitternacht dauerte, hatten ſich 
tliche Mitglieder des Vereins betheiligt, mit Ausnahme 
welcher durch Krankheit verhindert war, zu erſcheinen, 
ſondern es waren auch mehrere H 
kommen, um den Jubilaren ihre g 
rechen zu können. Zu erwähnen tft noch, 
erren noch ein zweiundſi 
anmwejend war, welcher g 
von allen Seiten gefeiert wurde. 
noch recht häufig wiederholen. 

er Konfiftorialpräfident v. 
awitſch zurückgekehrt. 
„ Steinäcker. Oberſt⸗Lietenant à la suite der Armee 
nbabn⸗Linien⸗Kommiſſar in Poſen iſt in Genehmigung ſeines 
Geſuches als Oberſt mit Penſſon und der Uniform des K 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1 zur Dispoſition ge⸗ 


Der Mittelſchullehrer Brendel in Poſen iſt 
der königlichen Luiſenſtiftung in Poſen ans. 


nicht nur ſämm 


erren eigens von außerhalb hereinge⸗ 
roße Freude und Hochachtung aus⸗ 
i daß außer den beiden ſiebziger 
ebziger — Herr Sanitätsrath Dr. Pauly — 
leichfalls einen Ehrenplatz inne hatte und auch 


Mögen ähnliche Feſte im Verein ſich 
d. Gröben iſt geſtern von 


ſer Alexander Garde⸗ 


— Anſtellung. 
als ordentlicher Lehrer an 


— Ein früherer Schüler de 
Tiesler, Paſtor in Königswinter, 
nafium eine vortreffliche Photo 
ſchenkt. Dieſelbe ſtammt aus dem 


Der Oberpräſident hat A. im Kreiſe 
den Beigeordneten 
Rechtsanwalt von Brödere, 
(john, ſowie den Translateur Pfen⸗ 

zu Stellvertretern des 


8 verſtorbenen Profeſſor Dr. 
hat dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
f Hingeſchiedenen ge: 
telier des Herrn Engelmann 


— Standesbeamte. 8 
leſchen: 1) den Bürgermeiſte 
8 18 Meet 
H. Joſeph und J. Miche 
nig, ſämmtlich zu Pleſchen, 
Standesamtsbezirk 
und zwar den Translateur 


u Pleſchen zum Stell 
den Standes amtsbebdirk 
behaltlich jederzeitige 


Standesbeamten 
Landbezirk, 
Stelle des Regierungs⸗ 
Pleſchen, 2) den Translateur 
vertreter des Standesbeamten für 


und der Frau Theophila d. Sikorska 1500 M. Die 1 8 5 Ein⸗ 


Pfennig an Mark Speziell haben beigetragen 


Pleſchen, Stadtbezirk, vor⸗ 
nt, 3) genehmigt, daß der 
interimiſtiſchen Stadtſekretär Jewa⸗ 
ie Stellvertretung des Standesbeamten für den 
leſchen übertragen bat. — B 
Beigeordneten Einicke z n zi 

sbeamten für den Standes amts⸗ 
Landbezirk, und 2) das Magiſtratsmit⸗ 
Stellvertreter des Standes⸗ 
rt Miloslaw, Land⸗ 
leichzeitig genehmigt, daß 
Wreſchen dem Stadt ⸗Sekretär 


n Widerrufs ernannt, 


Stadtbezirk P 


Miloslaw zum 
Standes amtsbezi 


gegen den Verein ausgeſprochenen Sten d daß derſelbe polniſche 
habe, ein Schrei 


e widerruflich ernannt und geneh⸗ 
ter von Goſtyn dem Gemeindeeinnehmer 
vertretung des Standesbeamten für d 


samtsbezirk „ 
das mediziniſche Fach; auf 


das pharmaceutiſche F 


Standesbeamten 
Stadt, widerruflich er 
th. Stadttheater. 

abend vor 8 Tagen das © 
ſpiel eröffnet, um es bei fo 

ublikume bis zu ausverkau 
letzte Auftreten fand wie 
Poſſe „So find ſie Alle” | 
durch die reichen Einlagen di 


Vor einem faſt verödeten Haufe hatte Sonn⸗ 
Ehepaar Thomas⸗Damhofer fein Gaſt⸗ 
rt und fort ſteigender Antheilnahme des 
ften Häuſern zu bringen. Das geſtrige 
das damals eröffnende in Mannſtädt's 
eſtern wie damals namentlich auch 
e Lachluſt auf das Höchſte rei end, geſtern 


300 Mark ausgeſetzt. 
von Molkereiprodukten, an 
betheiligen würden ermöglichen, 


72 


355,427.36 M. Das Inventarium hat einen Werth von 270 Mark. 
Die Zinſen⸗Einnahme er, 28,501.46 Mark; die Zinſen⸗Ausgabe 
13,924 59 M. die Geſchäftskoſten⸗Ausgabe 2393.11 N. die Geſchäfts⸗ 
koſten⸗Einnahme 2185.22 N. Die Provifionen der Kaſſenbeamten bes 
tragen 1748.63 M; der Verlust durch den Konkurs der Firma H. und 
D. 2746.88 M.; der Netto-Reingewinn 7666.41 M. Die General 
Verſammlung beſchloß von dem Reingewinn 6 Prozent Dividende auf 
die dividendenberechtigten Einlagen im Betrage von J. 230,683 M. mit 
7420.98 M. 9 vertheilen und den Reſt von 245.43 M. dem Gewinn⸗ 
und Verluft:Ronto pro 1882 zuzuſchreihen. Hierauf fand bie I 
des Direktors und von vier Ausſchußmitgliedern ftatt, bei welcher zum 
Direktor Herr Hotelbeſitzer Seiffert, zu rn ver 
iebelt un 


75 und 300 Meter Diſtance) praktiſch 
arf auch mit Zuverſicht ein gut be⸗ 
geſtellt werden. Recht zeitige Anmel⸗ 


Privatſetretär Schendel, Müllermeiſter Fiebig, Kaufmann 

Glaſermeiſter Jartſch gewählt wurden. Eine lange Debatte wurde 
angeregt durch den Antrag auf Herabsetzung des Zinsfußes der 
Spareinlagen, beziehungsweiſe auf Nichtannahme ſolcher von Nicht⸗ 
mitgliedern. Es wurde ſchließlich beſchloſſen. um dem vorhandenen 
Geldüberfluß abzuhelfen, den Auſſichtsrath zu ermächtigen, Spar⸗ 
einlagen von Nichtmitgliedern für die Zukunft nicht mehr an⸗ 
zunehmen. Hierauf wird ein Antrag des Aufſichtsraths auf 
Diskontirung imonatlicher Geſchäftswechſel angenommen. Zwei weis 
tere Anträge: 1) das Guthaben der einzelnen Mitglieder bis zur 1 — 
von ſe 300 M. (ſtatt bisher 180 M.) anzunehmen: 2) die Zahl der 
Ausſchußmitglieder von 9 auf 12 zu erhöhen, ſollen der nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden Endlich 
wurde noch der Vorſtand zur event. Geldaufnahme pro 1882 bis zur 
Höhe von 18,000 M. ermächtigt und nach Ertheilung der Decharge, 
die Verſammlung nach Aftündiger Sitzung, in welcher die Anweſenden 
die Ueberzeugung gewannen, daß die umfangreichen Geſchäfte des Ver⸗ 
eins mit Umſicht ya werden, geſchloſſen. / 

A Liſſa, 7. März. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In 
der am Sonnabend abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung bildete einen 
den Haupt⸗Gegenſtände die Frage wegen Vermehrung der Zahl der 
Stadtverordneten. Nach § 12 der Städteordnung hätte Liſſa, welches 
nach der letzten Volkszählung 11,756 Einwohner zählt, das Recht, 30 
Stadtverordneten zu haben, bat aber thatſächlich nur 18. Der Antrag 
auf Vermehrung der Stadtverordneten iſt in dem letzten Dezennium 
theils von Stadtverordneten jelbft, theils von der Bürgerſchaft mehr⸗ 
fach Nauen ſtets aber abgelehnt worden. Dieſer Antrag iſt nunmehr 
von Neuem geſtellt und damit motivirt worden, daß 30 Stadtverord⸗ 
nete mehr arbeiten und wirken können als 18, daß eine Vermehrung 
derſelben auf die geſetzlich vorgeſchriebene Zahl ber Würde und dem 
. einer Stadt wie Lſſa entſprechen und ebenſo nur zum Wohle 
und Gedeihen der Stadt beitragen würde, es auch fraglich ericheine, 
ob die Stadtverordneten überhaupt befugt find, auf das durch die 
größere Zahl der Einwohner neu entſtandene Recht der Bürgerſchaft, 
die Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten zu verlangen, zu ders 
zichten. Der Antrag fand in vielen Kreiſen der „Buürgerſchaft Zu⸗ 
ſtimmung, wenn auch einzelne Anhänger deſſelben dieſe Vernetzmung 
durch das Kollegium ſelbſt angeregt wiſſen wollten, da ihrer Anſicht 
nach, ſofern die Geſchäfte der ſtädtiſchen Verwaltung es erſprießlich 
oder erforderlich machen würden, eine diesbezügliche Aenderung zu 
ſchaffen, das Kollegium im eigenen wie im allgemeinen Intereſſe nicht 
ſäumen werde, eine ſolche zu beantragen. Der diesmalige Antrag 
theilte das Schickſal der früheren: er wurde von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung abgelehnt, weil eines theils für eine größere Verſamm⸗ 
lung kein Platz vorhanden, andererſeits der Umfang der Ge⸗ 
ſchäſte nicht von der Größe ſei, daß 18 fleißige Männer dieſelben 
nicht zu bewältigen im Stande wären, im Uebrigen auch keiner der 
für die Vermehrung vorgetragenen Gründe als zutreffend erachtet 
werden können. — Nachdem von Herrn Bürgermeiſter Herrmann der 
Verwaltungsbericht pro 1880/81 vorgetragen worden, wurde die ge⸗ 
legte Armenkaſſenrechnung wie die Sparkaſſenrechnung dechargirt, die 
Huuptkaſſenrechnung einem Mitgliede zur Reviſton übergeben und von 


Mittel⸗ 


a antideutſche Tendenzen und ift 
Die „Germania“, welcher wir die 


ie Aus⸗ 
Buk 1049,60 Mark, Bromberg 


Kenntniß genommen. Aus den der Stadt verfallenen, nicht apgeho⸗ 
benen Servisbeträge ſollen 12 Schränke für das Maſſenquartier abge⸗ 
ſchafft werden. Die Berathung des Haushats⸗Etats pro 1882/83 ſoll 


einer n 
Sitzung vorbehalten bleiben. Es 
u, Rawitſch, 7. März. [Penſionirung. Zweites Bahn: 
eleiſe. Handwerkerverein. Bürgerverſorgung g⸗ 
erein. Abiturientenprüfung!] Mit dem 1. April d. J. 
tritt der Oberlehrer an der biefigen Realſchule, Profeſſor, Dr. Geisler 
mit Penſion in den Ruheſtand. Derſelbe iſt ſeit 1859 Lehrer an der 
Anſtalt geweſen. — Da der Verkehr zwiſchen Breslau und Poſen ſich 
ſo geſteigert hat, daß ſeine Bewältigung auf einem Geleiſe nicht mehr 


möglich ft, jo wird in nächſter Zeit von der Station Gellendorf bis 
Poſen ein zweiter Schienenſtrang gelegt werden. Dadurch wird die ganze 
Strecke Breslau⸗Poſen doppelgeleiſig fein. — Im Handwerkerverein hielt 
Sberlehrer Dr. Rummler einen Vortrag über das Thema: Eine 8 
von Rawitſch nach Rom. Da der Vortragende nur Selbſterlebniſſe ſchil⸗ 
derte, ſo war die Vorführung derſelben eine höchſt intereſſante, was 
auf die Zuhörer einen lebhaften Eindruck machte. Nach dem Vortrage 
machte Apotheker Woita Mittheilungen über Experimente, welche die 
Vierfälſchung von Milch und Reinigung des Petroleums zum Gegen⸗ 
ſtande hatten. Es wurde gezeigt. wie die Verfälſchung zu erkennen 
und die Reinigung zu unterſuchen ſeien. — Dem von dem hieſigen 
Seifenfabritanten Kobene im März 1878 ins Leben gerufenen Bürger⸗ 
verſorgungsverein find durch allerhöchſte Ordre vom 26. Januar d. J. 
Korvorationsrechte verliehen worden. — Geſtern fand in der Realſchule 
unter Boris des Provinzialſchulraths Polte die Abiturientenprüfung 
figtt. Die beiden Oberprimaner, die ſich derſelben unterzogen, haben 
das Zeugniß der Reife erhalten. 

d. Nawitſch, 7. März. [Armenbürgerfonds.] In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung kam auch eine Vorlage, betreffend den 
Armenbürgerfonds, zur Verhandlung. Der Vorſitzende machte der 
Verſammlung auf Grund der Akten über den Fonds Mittheilungen, 
aus denen wir Folgendes hervorheben. Im Oktober 1832 wurde zum 
Andenken an die Einführung der Städteordnung vom 17. Oktober 
1831 und zum Andenken an die 1632 erfolgte Gründung unſerer 
Stadt der Armenbürgerfonds ins Leben gerufen. Die Anregung ging 


sſt ungen bisher nicht recht in Gang | von dem Oberälteſten der Züchner⸗Innung, Karl Stiller, aus. Der⸗ 


tige der Molkerei förderliche Au 
n 
r. Jus ſtädtiſche Kranken 


er Erkenntlichkeit eines alle Ränge durch⸗ 
| Anſprache des Herrn Thomas 
e baldige Wiederholung eines Gaſtſpiels in 


allerdings unter hand 
dröhnenden Beifallsju 


an das Publikum ſtellte ein haus wurde getern Abends eine kranke [Fonds zu beginnen, aus dem feiner Zeit arme und gebrechliche 


ſelbe machte den Vorſchlag, die neue Ordnung mit der . 2. 
rger 


iche mit ihrem 4 Wochen alten Kinde] Unterftügung erhalten Zur Begründung dieſes Fonds verpflichteten 
Hauſes Kanonenplatz 10 ſaß. — Eben dorthin wurde auch ſich die Gewerke bei jeder Meiſter⸗Aufnahme und Lehrlings⸗Freiſprechung 
Kind gebracht, welches ein Arbeiter, deſſen [ Beiträge zu zahlen und außerdem aus dem Innungsvermögen Schen⸗ 


Vorerlebniſſen ſeitens des Publikums | Frau aus Jerzyce gebracht, we 


7. d. M. im Saale 


Ausſicht, welches nach allen 
gewiß auch ſeinerſeits die 

r. Im kaufmänniſche 
des Vereins für Geſelligk 
Herr Albert Weltzien, großh 


Ausſichten bieten 
n Verein rezitirte am 7. N 
t vor einem ſehr zahlreichen Auditorium 
cher Hofſchauſpieler 


ein zweijähriges krankes 
Frau ſich in gerichtlicher Haft befi 


ogl. oldenburgiſ Gerberſtraße eing 


ndet, in feine Wohnung auf der Kl.] kungen zu bewilligen. Hierzu kamen Zuwendungen von Wohlthätern, 
Da das Kind ſehr ſchrie und der | und der Magiftrat überwies der Stiftung bie Hälfte des Bürgerrechts⸗ 


1 fo wurde auf polizeiliche Veranlaſſung | geldes. Schon im Dezember des Jahres 1832 war ein Kapital von 
1 65 durch einen Schloſſer geöffnet. 3000 Mark geſammelt, und kurze Zeit darauf erfolgte die Beſtätigung 


Bühnenliteratur in | Vater nicht aufzufinden war, 


itglied des Vereins zur 
a 8 ; frei aus dem Ge⸗ 


Tel!“ vollkommen 


ch oder Souffleur). Die Rezitation, [Vorſchuß⸗ Verein.] Der hieſige Vor⸗ | des Statuts durch die Regierun 


Vom 1. Januar 1843 trat der 


ſchußverein, Eingetr. Genoſſenſchaft, hielt geſtern Abend unter ſehr reger Fonds, der bis dahin auf 9000 Mart angewachſen war, in Wirkſam⸗ 
Betheiligung der Mitglieder die ſtatutenmäßige Hauptverſammlung ab. keit. Es erhielten zwei bedürftige Bürger wöchentlich eine Unter⸗ 
Aus dem Rechenſchaftsberichte des verfloſſenen 20. Verwaltungsjahres ſtützung von 1 M. 20 M., und außerdem wurde ihnen im Hoſpital⸗ 


Abends dauerte, 
bewundernswerth 
blgelungene. Der 
hlklingender Stimme 


wiſchenpauſen von 8k bis gegen 11 Uhr 
Beweis eines eminenten Gedächtniſſes 
ſtleriſcher Beziehung eine ſehr 
thiſche Erſcheinung mit wo N 
verſtand es, die einzelnen Rollen nicht bloß 


erſchien, war auch in kün 
Rezitator, eine ſympa 
und deutlichſter Ausſprache, 


iſt Folgendes zu entnehmen: die 


des Nabres 1880 1355; neuzugetreten find im Laufe des Jahres 1881 


Mitgliederzahl betrug am Schluße | gebäude Wohnung und Heizung gewährt. Die Zahl der Bürger 
iſt ſeitdem auf 22 geftiegen, die im verfloſſenen Sn Fr; 


Nach Abzug der im Laufe des Jahres ausge-] Unterſtützung von 1134 Mark erhielten. Seit 1864 
lieder bleiben am 1. Januar 1882 die Zahl vom die Gewerke ihre Leiſtungen an die Rafie ein. Dagegen wurde von den 
son dieſen entfallen auf Liſſa und nächſte Umgebung ſtädtiſchen Behörden derſelben die Hälfte der Hundeſteuer zugewieſen. 


ßerordentlich fähiges Organ, ſondern auch 
kommen dramatiſch zu geſtalten, was 
ſonenreichen Szenen feine. großen Schwie⸗ 
dieſe Schwierigkeiten von dem Rezitator 


ein der Modulation au 
Mienen und Geſten vo 
natürlich beſonders in den pe 
rigkeiten bot; doch wurden 


ſchiedenen 143 Mit 
1327 Mitglieder. 
auf die Filiale Reiſen 256, 


Schmiegel 216, Schwetzkau 195, und ſeit Januar d. J. iſt auf Vorſchlag der Finanz⸗Kommiſſion das⸗ 


124; die Sejammteinnahme und Ausgabe balanzirt in Höhe jelbe mit dem ganzen Bürgerrechtsgelde geſchehen. Die Einkünfte für 
16 M.; der Kaſſenbeſtand 72,204.45 M. das Mitglieder⸗] das laufende Jahr find auf 1614 Mark 10 Pfg. veranschlagt. Das 
M.; Vorſchüſſe wurden 6104 in einer gegenwärtige Vermögen der Kaſſe beläuft ſich auf 24,159 Mk. Seit 


uditorium lohnte die vorzügliche Leiſtung 
wie hauptſächlich nach dem Schluſſe mit 


von dem Mitteld eut⸗ 


lücklich überwunden. Das A 
wohl in den Zwiſchenpauſen, 


as 7. Bundesſchieſſen, welches 


Guthaben beträgt 137,193.36 


bewilligt. Die elben wurden in 51 | dem Jahre 1843, wo der Fonds in Thätigkeit getreten iſt, find 29,184 


ledigt, durchſchnittlich alſo 119—120 Anträge pro Sitzung. Mark an Unterſtützungen gezahlt worden. 


Provinzial⸗Schützen⸗ 


Brandenburgiſchen ch U 
ie det in Berlin in den 


de in dieſem Jahre veranſtaltet wird, fin Der Reſervefonds hat einen Be 


ftand von 12,205.21 M., Effekten M Tremeſſen, 6. März. [Landwehr⸗Verein. Ge⸗ 


Veſtand 11,100 M. Depoſiten 1590 M. An Spareinlagen verblieben Uricht?⸗Kommiſſion.] Vorgeſtern hielt der hieſige Landwe r 


11. bis 18. Juni ſtatt. Das Zentral⸗Komite für dieſes 


den Ergebniſſen der ordentlichen und außerordentlichen Kaſſenreviſtonen N 


och in dieſem Monat anzuberaumenden außerordentlichen 
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aus Dobrzyca befanden, im Pfarrhauſe verſammelt hatten, begaben ſich 


U 
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mittelſchule, welche auf Beſchluß der Verſammlung zum 1. April er. 
und zwar zunächſt mit einer Klaſſe in das Leben treten follte, hat die 
königliche Regierung zu Bromderg unter dem 19. Februar cr. auf den 
Antrag des Magiſtrats zur Genehmigung der Errichtung einer ſolchen 
Anſtalt eine Verſügung erlaſſen, in welcher ſich dieſelben folgender⸗ 
maßen ausläßt: Erfahrungsgemäß hätten ſich Mittelſchulen in Städten 
mit mehr Einwohnern als Schne demühl habe, bewährt. In Schneide⸗ 
mübl fei dies ohne Ueberbürdung der Kommune mit Abgabenlaſten, 
die ohnebin ſchon hoch genug wären, wohl kaum denkbar. Die beſſer 
fituirten Einwohner würden ihre Kinder nach wie vor auf das Gym⸗ 
naſium ſchicken und die ärmeren in die Elementarſchule und der Mit 
telſtand würde wohl kaum in der Lage fein, die 5 Klaſſen, aus welchen 
eine Mittelſchule beſtehen müßte, zu füllen. Es müßten 5 Lehrer, von 
denen 3 die 980 750 für Mittelſchulen abgelegt haben, angeſtellt wer⸗ 
den und deren Gehälter auch höhere als die der Elementarlehrer ſein. 
Der Bau eines neuen Schulbauſes würde ein nothwendiges Erforder⸗ 
niß werden. Ob die Kommune bereit und fähig ſein wird, dieſe Laſten 
zu tragen, hege ſie (die Regierung) Bedenken. Zunächſt müſſe ein 
Etat mit 5 Klaſſen ausgearbeitet und den Stadtverordneten zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden. Bei Annahme deſſelben würde ſie 
(die Regierung) gegen die Errichtung einer Mittelſchule nichts einzu⸗ 
wenden haben, fie wünſche nur, daß der Stadtvertretung ein klares Bild 
über die Koſten gegeben werde. Sekte dagegen die Kojtenfrage Anſtoß 
erregen, ſo ſei in Erwägung zu ziehen, ob nicht in Verbindung mit 
der evangeliſchen Schule, welche aus 12 Klaſſen beſtehe und in den 
oberen Klaſſen bereits nach dem Plane einer Mittelſchule arbeite, eine 
Mittelſchule mit geringeren Koſten errichtet werden könne. Eine Tren⸗ 
nung dieſer Schule in eine ſelbſtſtändige Knaben und eine ſelbſtſtändige 
Mädchenſchule müſſe doch über kurz oder lang eintreten und könnte 
alſo ſchon jetzt durch den Aufbau zweier ſogenannten Rektorklaſſen auf 
die Knabenſchule dem Bedürfniß reſp. Verlangen nach einer Mittel⸗ 
ſchule abgeholfen werden. Der Magiſtrat beantragt nunmehr, auf den 
letzten Vorſchlag der königlichen Regierung einzugeben und auf die 
evangeliſche Schule zwei Nektorklaſſen aufzuſetzen. Die Koſten würden 
ſich dann nach einer von dem Magiſtrat angefertigten Ueberſicht in 
Einnahme auf 3720 M. und zwar Schulgeld von 50 Schülern der 
erſten Klaſſe a 36 M. = 1800 M., von 40 Schülern zweiter Klaſſe a 
48 M. = 1920 M., dagegen in Ausgabe auf 5580 M. ſtellen, ſo daß 
neben einer einmaligen Ausgabe für die Ausſtattung ber Klaſſen von 
800 M. ein jährlicher Zuſchuß von 1860 M. erforderlich ſein würde. 
Die Verſammlung beſchließt nach eingehender Beſprechung die Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion, in welche die Stadtverordneten Kupfer, 

ichert, Munk, Jakrzewski, Hellwig und Beer gewählt werden. Die⸗ 
ſelbe ſoll ſofort die Angelegenheit vorberathen und wird alsdann in 
einer Extraſtzung am Donnerſiag, den 9. d. M. entqultiger Beſchluß 
gefaßt werden. — Der Antrag des Magiſtrats zur Verpachtung der 
nochmals ausgebotenen Baggengärten für die jährliche Pachtſumme 
von 662 M. den Zuſchlag zu ertbeilen, wird, da die Pacht nunmehr 
93,70 M. pro Jahr mehr beträgt, als im vorigen Termine erzielt wor⸗ 
den war, angenommen. — Der Antrag des Magiſtrats, zur Vorbe⸗ 
rathung des Stadthaushaltsetat pro 1882 bis 1883, welcher bis inkl. 
den 7. d. M. öffentlich zu jedermanns Einſcht ausliegt, eine Kom: 
miſſion einzusetzen, wird, da die i deſſelben in pleno vorge⸗ 
zogen wird, abgelehnt. — Hinſicht ich des von der Verſammlung ge⸗ 
faßten Beſchluſſes geeignete Schritte zu thun, daß die Zahlung von 
jährlich 6000 M. zur Unterhaltung des Gymnaſiums eingeſtellt werde, 
theilt der Magiſtrat der Verſammlung mit, daß ſich derſelde keinen Er⸗ 
folg verſpricht und von weiteren Schriften Abiiand genommen habe. 
Nach der öffentlichen Sitzung wurde noch in einer geheimen über die 
Beſtellung der Kaution für den bieſigen Ranfa zenten weiter berathen. 
— Auf der Schneidemühl⸗Tt. Kron r Eiſenbahnſtrecke wird in nächſter 
Zeit zu Breitenſtein zwiſchen den Stationen Schrotz und Dt. Krone 
eine neue Halteſtelle errichtet werden. Die Vorarbeiten ſind in Angriff 

enommen. — Auf Vorſchlag des Herrenmeiſters des ohanniterorveng, 
Prinzen Karl, iſt zum Ebrenritter des Ordens der Rittmeiſter a. D. 
Stephan v. Dewitz, genannt v. Krebs auf Segenfelde bei Lebehnke er⸗ 
nannt worden. 0 ; 5 

A Schneidemühl, 7. März. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] In der geſtrigen Sigung des landwirthſchaftlichen Vereins 
übernahm zunächſt Poſthalter Teßmar den Vorſitz. Nach Verleſung 
des Protokolls ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes für daͤs nächſte 
Geſchäftsſahr. Zum Vorſitzenden wurde Gutsbeſitzer Neumann⸗Wil⸗ 
helmshöhe, zu feinem Stellvertreter Pächter Jahnz⸗Byſchke, zum Schrift: 
führer Rentier Göldner, zu deſſen Stellvertreter Propſteipächter Ritter 
und zum Rendanten Müblengutsbefiger, Drewitz, fämmtlich von bier, 
gewählt. Herr Ritter theilte hierauf mit, daß in Bezug auf eine Sub⸗ 
vention zur Moorbodenkultur an biefige Intereſſenten der Zentral⸗ 
vorſtand in der nächſten Kommiſſtonsſitzung Vorſchläge machen würde, 
daß aber eine Entſcheidung in dieſer Angelegenheit erſt zum Herbſte zu 
erwarten wäre. — Noch legte derſelbe mit Bezug auf die Einſchleppung 
von Vehſeuchen eine Adreſſe an den Reichskanzler des Inhalts vor, 
daß entweder die ruſſiſche und öſterreickiſche Grenze dauernd abgeſperrt 
würde, oder an der Grenze Schlachthäuſer errichtet würden, in denen 
das fremde Vieh unter Aufſicht Zu ſchlachten wäre. Man nahm an, 
daß von hier Zuchtvieh nie aus Oeſterreich oder Rußland würde be: 
zogen werden. Die Beſprechung dieſer Adreſſe reſp. deren Unterſchriſt 
wurde der nächſten Sitzung vorbehalten. — Nunmehr erörterte Herr 
Ritter das auf der Tagesordnung fiehende Thema über „mangelhafte 
Lupinen⸗Ausſaat“. Wenn auch eine ziemlich gut ausſehende Lupinen⸗ 
Ausſaat, unter welcher ſich nur wenig n Lupinen befänden, 
leidlich aufginge, fo ſtürben doch alsbald viele Pflanzen wieder ab. 
Eine wirklich gute Saatlupine komme in dieſem Jahre hier überhaupt 
kaum vor. Was aber ſolle man als Erſatz wählen? Ob Seradella, 
Buchweizen, die Wickerbſe oder die Peluſchle! Letzterer, welche auch 
auf einem Boden ſiebenter Klaſſe fortkäme, müßte auf unſerem leichten 
Boden der Vorzug gegeben werden. Herr Jahnz, welcher inzwiſchen 
den Vorſitz übernommen hatte, ſchlug auch Senf mit Rübſen und 
Raps vor, aber nur für feuchten und guten Boden, wo ſich das Unter⸗ 
pnügen gut bewähre. Wolle man Lips ſtreuen, jo müßte dies recht 
früh geſchehen, und wäre folgende 8 ſehr pr Zum 
Schluſſe regte Rentier Göldner noch zwei Fragen an: ob eine land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung hier in Ausſicht zu nehmen wäre, und ob 
ein Zuchtviehmarkt, vielleicht mit einem Luxuspferdemarkt verbunden, 
bier zu veranſtalten wäre. Die Verſammlung intereſſirte ſich für Bei⸗ 
des auf das Lebhafteſte. Beide Gegenſtände wurden der nächſten 
Tagesordnung zugewieſen. — Die nächſte Vereins⸗Sitzung wird am 
3. April ſtatthaben. Noch wurde beſchloſſen, daß die Vereins⸗Sitzungen 
immer am erſten Montage nach dem Erſten jeden Monats abgehalten 
werden, daß dieſelden aber für die Monate Juni, Juli, Auguit, Sep⸗ 
tember gänzlich ausfallen. Als Vereinsſtunde wurde für den Winter 
5 Uhr, für den Sommer 6 Uhr Abends beſtimmt. 

„ Bromberg, 7. Mär. (Verein deutſcher Holz⸗ und 
Flößereſintereſſenten.] Die geſtern bier abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung war namentlich auch von Delegirten aus Berlin, Stettin ze. 
ehr zahlreich beſucht und wurde vom Vorſttzenden mit der erfreulichen 
Mittheilung eröffnet, daß wohl Dank der in jo verhältnißmäßig kurzer 
Zeit erzielten Erfolge die Betheiligung der Intere enten erheblich und 
ſtetig zunehme. Es erfolgt dann ein eingehender? ericht über die be⸗ 
züglich der ruſſiſchen Brückenzölle in Danzig und Warſchau gepflogenen 
Unterhandlungen, welcher der Deputation die Ueberzeugung . 
mußte, daß nach der augenblicklichen Sachlage eine Abhilfe der Dip: 
ſtände nur durch den Verein zu erreichen iſt. Die Delegirten hielten 


Anerkennung derſelben die Kontrakte genehmigt und einſtimmig dem 
Vorſtande ihren Dank votirt. Ein Antrag, auch bie Expedition der 
Holztransporte durch die Warſchauer Brücke einheitlich zu regeln, wird 
angenommen und ein Vorſtandsmitglied mit der Ausführung dieſes 


Beziehung verfolge, im Wachſen begri 5 
liches Fortkommen deſſelben nicht zu ſorgen ſei. Mit 
einem Hoch auf den Verein, in welches die Ka⸗ 
rt e ſchloß die Rede Dem⸗ 


beſtellt und einen Rechtsbeiſtand für etwaige Streitigkeiten der Vereins 
mitglieder daſelbſt ſich zu ſichern gewußt. Der Vorſitzende bringt 
alsdann die im Verbandverkehre mit Sachſen ermäßigten Eiſenbahn⸗ 
tarife zur Sprache, von denen namentlich für die Wintermonate ein 
größerrr Geſchäftsverkehr zu erwarten ſteht. — Die Verſammlung be⸗ 
auftragt eine Kommiſſion, die bei den verſchiedenen Kanälen in Preußen 
beſtehenden Verordnungen zuſammenzuſtellen, um aus der Verſchieden⸗ 
artigkeit und dem oft kraſſen Unterſchiede der verſchiedenen Betriebs⸗ 
vorſchriften und Gefälle Material zu ſammeln für eine etwa mögliche 
Einheitlichkeit des Flößerei⸗ und Schifffahrtsbetriebes, Eventuell ſoll 
damit nachgewieſen werden, bei welchen Kanälen Maßregeln eriftiren, 
welche über die Sicherheit des Betriebes hinausgehen und die Waſſer⸗ 
transporte entweder beläſtigen oder vettheuern. — An die Handels⸗ 
kammern ſoll eine Petition gerichtet werden, dahin gehend, daß ähnlich 
der 1 0 Danzig und Berlin beſtehenden Einrichtung auch anderwärts 
die Behörden vor Erlaß von Verordnungen und Verfügungen betreffend 
den Verkehr auf den Waſſerſtraßen hierüber die gutachtliche Aeußerung 
der betreffenden Korporationen refp. der betheiligten Interefienten ein⸗ 
holen. Dieſe auch bei den Eiſenbahnen gut bewährte Einrichtung dürfte 
vielleicht dahin führen, daß ſeitens der Behörden auch dem bedeutenden 
Flößereibetriebe gegenüber der weit überaus bevorzugten Schifffahrt 
etwas mehr Beachtung geſchenkt werde. — Schließlich wird beſchloſſen, 
um einem etwaigen Mangel geſchulter Floßmannſchaften in den Som: 
mermonaten vorzubeugen — ein Uebelſtand, der durch mannigfache 
Flößereivorſchriften letzter Zeit weſentlich erhöht wurde — in den öſt⸗ 
lichen Provinzen geeignete Bekanntmachungen zu erlaſſen, um die erfor⸗ 
derlichen Arbeitskräfte an den betreffenden Stellen disponibel zu haben. 
Der Verein wird alsdann bemüht ſein, auch eine Regelung des Ar⸗ 
beitsnachweiſes zu veranlaſſen. 


a 
meraden begeiſte N le Rede. 
nächſt wurde über die abzuhaltende Kaiſersgeburtstagsſeier 
Beſchluß gefaßt. Dieſelbe findet bereits am 21. d. Mts. jtatt, und 
zwar ſoll dieſe Feier durch Zapfenſtreich eingeleitet, und mit Theater, 
lebenden Bildern nebſt Ball geſeiert werden. Ohne Debatte wurde der 
Vorſtand autoriſirt, einige Schußwaffen für den Verein anzuſchaffen, 
mit welchen Kameraden ausgerüſtet werden ſollen, um bei Begräbniſſen die 
Ehrenſalven abgeben zu können. — Behufs näherer Unterfuhung des 
Thatbeſtandes über den neulich im Mogilnoer Kreiſe gemeldeten großen 
Brand hat ſich dieſer Tage eine Kommiſſton des hieſigen Amtsgerichts 
nach der Brandſtelle begeben. Ueber das Reſultat der Unterſuchung 
verlautet nichts Beſtimmtes. 5 ; 

g. Kobhlin, 7. März. [Jubiläum.] Vorgeſtern feierte bie biefige 
Bin abt Kirchgemeinde das Jubiläum ihres 250 jährigen Beſtehens. 
Die Stadt war aufs Feſtlichſte dekorirt. Nachdem ſich die auswärtigen 
Gäſte, unter denen ſich außer mehreren Geiſtlichen des Kirchenkreiſes 
auch die Herren Konſiſtorial⸗Präſident v. d Gröben. General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Geß, Provinzial⸗Schulrath Polte, als Vertreter des 
Vorſtandes der Provinzial⸗Synode, Gymnaſialdirektor Leuchtenberger 
aus Krotoschin, der Kreislandrath Gläſer und Superintendent Auſt 


dieſelben nach dem feſtlich geſchmückten Ratbhauſe, woſeſbſt Herr 
Bürgermeiſter Eberſtein die Verſammlung mit herzlichen Worten be⸗ 
grüßte, Herr Konſiſtorial⸗Präſident v. d. Gröben die Begrüßung er⸗ 
widerte, Heir Provinzial⸗Schulrath Polte die Glückwünſche des Vor⸗ 
ſtandes der Propinzial⸗Spnode überbrachte und Herr General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Geß ein Gebet ſprach. Unter Vorantritt eines Muſik⸗ 
und des Sängerchors erfolgte der Feſtzug in die Kirche, begleitet von 
einer großen Menſchenmenge. Das Gotteshaus war aufs Feſtlichſte 
geſchmückt. Nach dem Eingangsliede hielt Herr Superintendent Auſt 
die Liturgie, nach welcher unter Leitung des Herrn Kantor Sopart 
eine Motette mit Inſtrumentalbegleitung aufgeführt wurde. Nach dem 
Hauptliede hielt der Ortspfarrer Herr Paſtor Baumgart die Feſt⸗ 
predigt, welcher als Text die Geſchichte vom Schifflein Chriſti zu 
Grunde lag, und welche ihren mächtigen Eindruck nicht verfehlte Nach⸗ 
dem vom Sängerchor noch ein Geſang vorgetragen worden war, hielt 
der Herr General⸗Superintendent vor dem mit einem neuen Chriſtus⸗ 
bilde geſchmückten Altare eine Anſprache an die Feſtverſammlung. Die 
beim Schlufie des Gottesdienſtes eingeſammelte Kollekte ergab den 
reichen Ertrag von 110 Mk. Um 2 Uhr vereinigte ein gemeinſames 
Mittagsmahl die Feſtgenoſſen im Rathhausſaale. 

2. Tirſchtiegel, 7. März. [(Beſetzung einer Lehrerſtelle. 
Lebrerverein Fleiſchſchau.] Die jeit dem 1. Oktober v. J. 
erledigte zweite Lehrerſtelle an der hieſigen katholiſchen Schule iſt da 
der Schulvorſtand ungeachtet deſſen, daß mehrere Bewerbungsgeſuche 
vorlagen, eine Neuwahl nicht vorgenommen bat, am 1. d. Wis. von 
Seiten der königl. Regierung zu Polen mit dem Schulamtskandidaten 
Draber aus Bleſen beſetzt worden. — Am Freitag hielt der hieſige 
Lehrerverein in ſeinem Vereinslokale feine Monatsſitzung pro Marz 

„F. ab. In derſelben hielt Lehrer Beil einen Vortrag 
über das Thema: Die har ptſächlichſten Quellen, aus denen 
die Fehler der Kinder entſpringen. Nach einer Beſprechung 
des Vortrages wurden vierſtnmige Männergeſänge a ſowie 

Im Dezem⸗ 


Aus dem Gerichts aal. 
Poſen, 6. März. [Schwurgericht ſchwerer Dieb: 
ſtahl und verſuchter Raub.] Heute begannen unter dem Vor⸗ 
ſitze des Landgerichts Direktors Schellbach die Verhandlungen der zwei⸗ 
ten diesjährigen Schwurgerichtsperiode. Die eriten, die ſich vor dieſem 


verſucht haben, derſelben Perſon mit Gewalt 12 Rm. baaren Geldes 
wegzunehmen. Das letzte Verbrechen iſt das verſuchten Raubes, das 


5 . 5 5 \ eſchenkt habe, behauptete jedoch, daß die vor efundenen ihr entwendet 
al Sleiihicaubeint, au. Da Adam jedoch mit dieſer Theilung nicht 15 55 Die angeklagte Ehefrau wurde damen auch ALP, folgende 


zufrieden war, (die 
Schneidemühl, 5. März. 


entgegen. Nach dem Entwurf lautet: $ 1. Das Magiſtratskollegium 
beſtehk wie bisher aus dem Bürgermeiſter, einem unbeſoldeten Beige⸗ 


0 i m 7. De 
ordneten und 4 Ma en e welche den Titel „Stadtrath“ der Rohde gehöre, weäbalb man er ihr abnehmen mühe, 1 1 88 


zember Morgens um 9 Uhr drang der angeklagte Ehemann in die 
Stube der Rohde, warf zunächſt eine Frauensperſon, die bei der Rohde 
genächtigt hatte, zur Thür hinaus, und verſuchte dann in Gemeinſchaft 
mit ſeiner hinzugekommenen Ehefrau der Rohde das Geld das dieſelbe 
in ihrer Taſche bei ſich trug, zu entreißen. Hierbei wurde die tobbe 
von den Angeklagten erheblich mißhande t, bis ſchlietzlich Leute herbei⸗ 
kamen und die Angetlagten von der Rohde ablaſſen mußten. a8 


rungs⸗, Armenpflege⸗ und Oekonomieverwaltung auch Kommiſſionen 
gewählt werden. 5 4 Behufs Bildung einer Schuldeputation wird 
auf das Geſetz vom 20. Juli 1811 verwieſen. § 5. Die Forſt⸗, 


beſteht aus 1 Magiſtratsmitgliede, 2 Stadtverordneten und 2 der Rohde in Abweſenheit irgend welcher Zeugen abgeſpielt hat, nur 
von der Rohde bekundet Die Angellagten leugneten es. Sie wollen in das 
Zimmer der Rohde nur eingedrungen ſein, um im Auftrage des Hauswirthes 
die bei der Rohde nächtigende Frauensperſon herauszuwerſen, weil dieſe 
Perſon einen ſchlechten Ruf gehabt hätte. Der Staatsanwalt erachtete in 


des verſuchten Raubes ſchuldig zu ſprechen. Das Verdikt der Br 
ſchworenen entſprach den Anträgen der Staatdanwalticaft. Die Ge⸗ 
ſchworenen billigten nur der angeklagten Ehefrau und nut bezüglich 
des Diebſtah ls mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof beſtrafte die 
angeklagte Ehefrau wegen ſchweren Diebſtahls und 
verſuchten Raubes mit zufammen 1 Fahre und 3 


Stimmrecht. 8. Die Deputation aus der Zahl der Magiſtrats⸗ 
mitglieder und Stadtverordneten ernennt der Bürgermeiſter. Die 
Bürger werden von der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf 6 Jahre 

ewählt. § 9. Die Bezirksvorſteher und deren Stellvertreter wählt die 

tad perordneten⸗Verſammlung auf 6 Jahre. Dieſelben ſind Organe 
des Magistrats und haben den Anordnungen desſelben Folge zu 
leiſten, § 10. Die Mitglieder der Armendireltion ſind öffentliche 
Beamte und haben ſich nach der Geſchäftsinſtruktion vom 25. Mai 1835 
zu richten. Die Kommiſſion ſchlägt vor, die 89 4, 6, 7, 8 und 9 
dem Entwurſe des Magiſtrats gemäß anzunehmen, dagegen die 

8 1 und 2 dahin abzuändern, daß die Zahl der unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthe von 4 auf 6 und die Zahl der Stadtverordneten auf 24 zu er⸗ 
höhen iſt. Bürgermeiſter Wolff ſpricht gegen dieſen Antrag, da die 
Verſammlung ſich zunächſt über die Beſchaffung von den erforder⸗ 
lichen Räumlichkeiten zur Aufnahme einer größeren Zahl von Magi⸗ 

atsmitgliedern und Stadtverordneten ſchlüſſig machen müſſe. In 
nächſter Zeit würde auch ein Gewerbeſchiedsgericht eingeſetzt werden und 
das Standesamt ſei auch nicht würdig untergebracht ſondern würde in 
dem ſetzigen Lokale nur wegen Mangel eines beſſeren geduldet. Auch 
könne es leicht dahin kommen, daß bei Vermehrung der Magiſtrats⸗ 
mitglieder, die königliche Regierung auf die Anſtellung eines beſoldeten 
Beigeordneten halten werde. Die Verſammlung nimmt aber trotzdem 
den Kommiſſionsantrag an. Ju 8 3 beantragt die Kommiſſion, hinter 
Servis⸗ und Einquartierungsdeputation „Gasbeleuchtungsdeputation“ 
einzuſchalten. Der Antrag wird angenommen, obgleich Bürgermeiſter 
Wolff as rg indem derſelbe ausführt, daß dieſe Deputation, 
da die Gasanſtalt nicht ſiädtiſch it, keine Verwendung finden wird. 


Augenwaſſer behandelt. Als nun beim Ober⸗Erſatz Geſchäft die Augen 
deſſelben ärztlich unterſucht wurden, fand ſich bei beiden Augen in den 
Augenwinkeln ein ſchwarzblauer Körper. Es war Kautabok. Die 


Slaake⸗ und Doikswirihichäft. 

2 ; 5 vor 2 
Klett er Die Enna 23 Dale Pen Seliger Eisenbahn Tr 
Monat Februar 


4 2 f wi nem 1882: definitiv 1881: 
Die Beleuchtungsangelegenheit könne zur Genüge von einer Kommiſſſon es jedoch augenblicklich für gerathen, annehmbare Bedingungen nicht onen⸗ 5 5 

erledigt werden. Zu 9 b ſchlagt die Kommiſſion vor, die Forſtdeputa⸗ von der Hand zu weiſen und die vortheilhaften Chancen derſelben den b. 95 dem bee 1810 er ae M. 
tion aus 1 Magiſtratsmitgſiede, 3 Stadtverordneten und 3 Bürgern | Vereinsnutgliedern für die Dauer der Pachtkontrakte zu ſichern. Für e. aus fonftigen Quellen 13,975 „ 12.000 „ 
beftehen zu lafien, der Zauderutation die Verwaltung des Straßen-, die Plocker und Wloclawker Brücke beſtehen dieſelben bis 1885, für Zuſ Amen 146.708. M. — 133,200 W. 
Wege⸗ Brücken⸗ und Brunnenbaues zu belaſſen und der Oekonomie: Zegrze und Wierzbitza bis 1884 reſp. 1883 urd die mit den Pächtern - ulenmmn TI —— 133,209 


Mithin im Februar 1882 mehr 13,499 M. 


übertragen. Der An⸗ \ 
Seit Anfang des Jahres 1882 mehr 32,808 M. 


deputation auch die Boden⸗ und Torfnutzung zu 


; n 0 : bis dahin vereinbarten dine gewähren den Vereinsmitgliedern 
trag wird angenommen. — Kinſichtlich der Einrichtung einer Knaben⸗ 5 


wenigſſens relativ fo weſentliche Vortheile, daß die Perſammlung in 


Beſchluſſes betraut Auch hat der Verein verläßliche Agenten in Polen 


ER 


Ze: 


— 


CCC0CCCC0C0T0T0T0b0T0T00T00 
Any . — zur 4 Eu Mein, 1111 N 
1 5 71 1 We - 23 22 1 > „7 PATPFROTS 7 4 a R % „ 
* Oels ⸗ ener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat 31621 34753 76 35316 36737 50400 60593 789 64913 67818 69188 | zdfiihen Staatsbahn vom 26. Februar bis zum 4. März Bu! 
‚ Februar deri . . 76522 73089 74870 80536 84126 89022 91966 92556 97632 98904 „ U d Minbereinnubmg IF Gl. 4 


RE Nr ne RE Re En ae — * N ER N 2 were 
in e ee e eee eee 


vorläufiger en iger Nr. 461 4020 8618 9983 12027 65 641 14004 959 69 Fr. 
een 1805 9050 759 21922 22914 23466 24854 25111 20 617 Brief kfaſten. 
J ꝓ // 
1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 5 e 2 B. M. Wenn Sie den Berechtigungsſchein zum einjährigen Frei⸗ 
us ane erſonen und Hebie 20,180 M. 19510 M. | 769 70267 75 338 504789506902 9018 923 97330 894 78192 willigen⸗Dienſte beſiten, können Sie Ihre Meldung zum Eintritte in 
2. aus dem Güterverkehr. 50.785 „ 87,478 „ 538 80132 809 81008 84064 87498 902 90180 913 91350 92181 93386 | ben von onen aemählten Tenppentbeil bis zum J. April d. FJ. aufs 
3. aus ſonſtigen Quellen 14.656 „ 14.650. „ 883 94117 646 795 95585 719 97079 98982 99532. ſchieben. Beſſer iſt es jedoch, wenn Sie ſich früher melden, um ga 
Summa 85,607 M. | 91,644 M. 250 M. Nr. 721 1396 897 2701 871 3136 4771 5046 774 6580 ſicher zu ſein, daß Sie in den betr. Truppentheil zum 1. April au 
für Monat Februar 1882 gegen 1881 alſo wenigen. 6,037 M. 7592 8834 10568 11162 513 939 12139 86 638 13429 14165 390 978 | aufgenommen merben. 
und von Anfang 1882 gegen den gleichen Zeit⸗ 15485 16256 902 17332 638 773 18547 629 806 49 19163 216 21142 Deranttwortlicher Hedatteur; F. Bauer in Poſen. — \ 
raum des Vorjahres wenigen 7.292 „ 22410 23413 582 621 24454 25254 643 26512 87 733 56 27392 Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


2. : £ 2 3 % 461 883 340% 208 426 857 35020 372 (been: ie $ 3 5 
101. Königl. Sächſ. Landes Lotterie. 3. Klaſſe, 1. Ziehung 16908 36418 581 759 57035 300 569 728 39147 66 40326 096 D.. 


— . 
vom 6. 5 5 42452 43128 365 44010 233 434 45012 259 721 46017 316 47415 Lob ſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie A 1 M. 
. Jr. 38805. 49793 50435 799 52783 887 53070 55986 56020 57089 339 58142 Ziehung 18. Mpell le., „ Du : 
* . RN 4220 die ee der Poſener Zeitung. 
2457126488 32266 33415 78591 82162 90757 96483. | 132 416 711 75703 929 77818 78146 891 763 79409 505 630 933 Sede 
Nr. 679 18118 18560 27090 32408 35738 64948 81887 8087 81079 106 74 734 930 6854 65 610 83005 215 530 03 f 5 
84343 795 86046 520 87485 88207 424 542 89291 320 838 95 90039 Grabkreuze, En ein, yin 


: miden, 
000 M. Nr. 2075 10862 11953 20175 21636 24228 872 25832 8 58 : k R 2 2 x 
35339 41453 47649 58258 662 59138 64023 65335 975 71337 73978 436 899 91500 93479 91285 361 548 855 95371 96272 97094 98609 empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl; Beſtellungen, die vor Oſtern 


5099622 818. 00 effeftuirt werden follen, erbitte recht bald. 
535 2 93164. | < e 9850 e “ 2 } 
8274. 90. 705 3993 8550 15815 21778 24121 630 25457 27883 | = "= bien, 7 Min [ELUE EEE der öfterreihiih-iran Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Pan 1 108 1 ef Fr hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ II { 1 1 . h 
Konkursverfahren. Bekanntmachung. Aothwendiger Verkauf. {prüche jpäteftens in dem obigen Donnerag, ud. 19 7 ee 19 80 8 f 
er den Nachlaß d unſer Firmen: Regifter ift| Das in dem Dorie Witomo unter | Berlieigerungstermine anzumelden. ormittags * 1 ig lien 
18. November 2851 e be 8 ern Kummer 3460Nr. 8 belegene, dem Wirth An- Der Beſchluß über die Ertheilungſſoll auf dem ie in Won⸗ Schreib materialien⸗ 2 
Handelsſrau Kunigunde Paulus, die Firma dreas Matnſzak gehörige Grund⸗ des Zuſchlags wird in dem auf growitz ein zum Gendarmeriedienſt Handlung = 
geb. Kalinowska, u Polen, welche Hugo Brav ſtück, deſſen Beſitztitel auf den den 17 April 1882, unbrauchbares Pferd meiſtbietend N 15 
die Firma S. Paulus gefuhrt bat, und als deren Inhaber der Putz⸗ Namen des Genannten berichtigt ar‘ 1 „gegen baare Zahlung verkauft verbunden mit Buchhandel krank⸗ . 
iſt heute Vorm. 1 Uhr das Kon⸗ 55 * W Iwo Nur: dl 1 Hugo lebt und welches mit einem Flächen: Vormittags um 9 Uhr, werden. beitshalber ſofort billig zu verkaufen. x 
kursverfahren eröffnet. — u Krotoschin zufolge Ber, (Inhalte von 10 ha 97 a 60 am per im cherichtsge bäude Zimmer Nr. 12. Bromberger Diſtrikts⸗Kom⸗ Näheres in der Expedition dieſer 3 
Verwalter: Gerichtsſekretär a. D. fügun 3 2. am 3. März 1882 Grundsteuer unterliegt und mit anberaumten Termine öffentlich ver⸗ s Zeitung. 3 
Br e ung 90 2, 0m 6 3 1882] einem Grundſteuer⸗Reinertrage von kündet werden. mando der Königl. Ein junger Kaufmann * 
Offener Arreſt mit An eigefriſt, Krotoschin, den 3. Mätz 1882. 53,4 Mark und zur Gebäudeſteuer Schrimm, den 18, Febr. 1881. 5. Gendarmerie⸗Brigade. cht ei 1 
ſowie Anmeldefriſt dis zum 8. April ar ; f mit emem Nutzungswerthe von 180 Kii 1. Amtsgericht. RE N a ee ſucht ein * 
1882. Königl. Amtsgericht Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege n : : & blonialwaaren⸗ 6 2 2 
Fach 10 g, Per 10 ire . a aher Exbbenaten Bekanntmachung. Alllül 4d, Alka elo.) mit Hegilatior en 
5. April 1882, Vorm. . g 4 U 11 3 „ 
Prüfungstermin am 20. April Als Prokuriſt der am Orte Gne⸗] Niedrigſte Billet⸗Preiſe; Familien mit Deflillation oder 8 
1882, Vorm. 10 Uhr im Zimmer 5 ſen beſtehenden und im Firmen⸗ werden beſondere Vortheile gewährt. Ausſchauk 3 
des Amtsgerichtsgebäudes am Sa⸗ regiſter sub Nr. 258 unter der Firma Näheres bei Gebr. Gelenih, . a + 
piehoplage bier. I W. M. Hemmler eingetragenen, Breslau, Neue Taſchenſtraße 10 p. in der Provinz Poſen zu 2 
Voſen, den 8. Mürz 1882. der Frau Veronika Marianna ee 0 5 1 
Brunk, Hewmler geborene Meelewska su] |E, En 5 kaufen oder zu pachten. 4 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 83 5 Gneſen gehörigen Dandelgeinrichtung| B Keine Heilmethode Offerten unter J. B. der a 
aneh fd Gran der Saufmanı 0) ez eee ee ſerprd. d. Zeitung. 1 
e eee eee mit einem und dene Roman Meolewski . | { Das dem Müller Janowski ge⸗ 
7 von 498 M. 30 Bi. und sur zu Gneſen een ae en |hörige, in Galewo, Nr. Kroteichn, 
H andelsregiſter. Gebäudeſteuer mit einen Nukungs⸗ ain unſer Prokurenregiſter unter Nr. hundert und fünfzig Auflagen belegene f 


* Imerthe von 222 Mk. veranlagt iſt, 
Zufolge Verfügung von heute iſt ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
eingetragen: im Wege 


31 am 6. März 1882 eingetragen 
worden. 
Gneſen, den 6. März 1882. 


und 1 8 Sprachen, wovon die 


Grundſtück, 


beſtehend aus ca, 200 Aren gutes 


. 


1) in unſer Regiſter zur Ein⸗ dernothwendigen Subhaſtation d Königliches Amtsgericht. Land, eine Windmühle, ein Wohn⸗ 8 
Ban der Ausſchließung der ehe: den N April 1882 g , welche Eigen- Königliches Amtsgericht. baus nebſt Stallungen u. Scheune, 
0 den J. ; ide iipoitete Bekanntmachung.“ Nau zu fake Oefinben ch uten auf den 
Ä Nachmittags um 3 Uhr, Realtechte. Das zur Samuel Goldmann ſchen N Grundſtücke Nähere Auskunft er 
im Schulzenamte zu Neufeld 3 Konkurs maſſe gehörige Haus⸗ theilt der Müller Janowski in Ga⸗ 


dei d 580, . beige che f ‚Dr. Alrb's Hei ; ' |lemo. 
trage Nr. 590, in welchem jeit ca. Mk. 1. i J.. 
d 20 Jahren ein Eiſenwaaren⸗ von Richter s Verlags⸗Anſtalt in Dom. Strychowo bei 
Geſchäft mit beſtem Erfolge be⸗ Leipzig zu beziehen. Gnesen verkauft nm. 


li verſteigert werden. 
Pinne, den 17. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht II.] 


ierdurch au 


8 15 
3 n 


Sprich 15 1 5 150 ſoll — 8705 f 8 Stii k eo 
A ich der am 28. März cr. zuſammen⸗ äthig bei A. Spiro i en, h 
kluſion | tretenden Gläubi er Versammlung 8 ung ehrichöftraße 31. 125 u Maftvie 0 0 

4 ee ſes takt RER lee Trockenmaſt. 5 N 

April dieſes Jahres verlau Ka 7 

i ts, f Er we daz vorhandene Waarenlager au a befond. Seadptun gl nn 3 

* „ ein ſeit vielen Jahren als vor⸗ 7 
et 281880 im Werthe von ca. 4000 Mark, iſt züglich empfohlenes Heilverfahren 22 Stück kerufettes 

ſögericht sei Anlauf deS „Daufeh, negenarnen Bötsächesuftänne, Sure Muſtpieh (Stiete) 

ahlung, mi n. i b rn 
Am agerich + die P 5 . a marksleiden, nervöſe e 125 ä 


| ꝛc. bringe hiermit in Erinnerung. feri 1 Ab⸗ 
Das offerirte Eiſenwaaren⸗Geſchäft Näheres durch Broschüren mit offerirt zur ſofortigen Ab⸗ 


befigt eine gute Dominial⸗ ſowie privaten und polizeilich beglaubigten nahme Dom. Rogowo, 
große Stadt⸗ und Landkundſchaft, Atteſten verſende gratis aber nicht i 
ſo daß dem Käufer — namentlich frei. 6 A 75 Poſtftation. 


bei der vorzüglichen Geſchäftslage -— e. Brückner, Apotheker, RR 
auch emerbin Die een e ee ee on 00 bis 400 Etr. 
Das in Schrimm unter Nr. 40049 FIR 1 Alten und jungen Männern - 2 
aus Wohnhaus mit Hof⸗ Reflektanten erhalten nähere Aus⸗ r ee Enns empfohlen: altes Guß R U. Schmiede 
Garten, abgeſonderter kunft bei dem Konkursverwalter Die Heilung der Schwächezu⸗ kiſen 1 i 14 
Eintragung: em Nr. 1 der S Ackerland beſtehende, Hermann Putzke ſtäude des Körpers und Geiſteß, at abzugeb lad A 
Nr. 45, Hug 8 rzes- in Rawitſch, Wilhelmstr. 527/528. |entjtanden aus geſchl. Verirrungen; een, 


Hothwendiger Verkauf. 


ſchin (efr. Firm gi 5 7 Ausflüſſe in 3—5 Tagen geheilt C. Francke, 
Nr. 346 des Firmen egiſters) bat ne go 1 ae Keltberhhikten rämbiet. Halbdorfftraße 23 
für feine Ehe mit Roſalie geb. q n, Hilte, m gen Pelstvan- Oberſtabsarze Dr. Miller schen — Türk. ü. böhm. Pfl 5 
Flatan durch gerichtliche Ders rente her l perfauſen Piirgenlo⸗Vräparate, weiche bem n 
handlung vom 26. April 1877 he Der D evihlafiten Körper die Kraft der u. Plaumenmus, Geb.-Preis- 


die Gemeinſchaft der Güter, und 
6 3 ausgeſchloſſen“ 
ewirkt worden. 2 
Krotoſchin, den 3. März 1882. 
Königl. Amtsgericht. 


N Jugend zurückgeben. Gegen Einſend. selbeeren m. u. o. Zucker 
Koenig von 70. Pf, in Briefm. unt. Couv. Elb. Nennangen, - särdehen 
Die Wittwe Magdalene Taube reo. Depoſiteur; C. Kreikenbaum, u, Sardines a ii frifches 
zu Koften, bat in ihrem am 24. No, | Braunihmweig. , e dee 
en ee ee parle a 
\ nton Turkiewicz, A 4 we 
d en 15. April 1882, deſſen Aufenthalt nicht hat te genen: 5 


Mei : ilden⸗[1 bis 2 M 
Vormittags um 10 Uhr, werden können, ein Legat von 180 Weile nen e ee 


80 Pf. ar 0 ern a 

chen i an, oßer Ausw a 

i Mark vermacht. Dies bringt a in Auswahl, 
Zimmer Nr. 12 öffentli Kenntniß ringt zur gr ah 


am Freitag, den 24 März cr. ſowie Dominialreis empfiehlt 
Koſten, den 6. März 1882 


0 Mittags 1 Uhr, üb | 
Schultz, Rechtsanwalt, N ‚Alexander. 


ca. 35 reinblütige Holländer Bullen, | 
ungst als Dffizial-Mandatar der unbekann⸗ 
ten Erbe b 
Johann Hoffsche 


Malz-Chocolade. 


In“ 


ſteht vom 


Zwangsverſteigerung. fen im Alter von 11 bis 2 
Freitag, den 10. d. Mts., z tragende junge Zuchtſtuton und 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ eg. 17 drei⸗ und vierjährige ſerde, 
lokale der Gerichtsvollzieher hier darunter ein jähriger werthvoller 
eine ſilberne Cylinderuhr zur Zucht geeigneter Hengſt ſchweren 


4 2 chlages. 5 
gegen Baarzablung öffentlich meist Die Pferde ſtammen von hier ge: 
bietend verſteigern. 


züchteten reſp. Oldenburger Stuten 
6 n, den 8. März 1882. 
erfolgen und eſchleht von da 9 Ku “us 188 


A 4 = und Aue: denaien 55 a J 
ab immer auf 5 Jahre durch die Kunz, 13 Mart 4b. 8 kann 

—.— f f cbts 5 
General⸗Verſammlun „Mittags um 12 Uhr, Gerichts vollzieher 


eue 
9 Verf 190 d. Uhr Bien ud ia 

: . nn Verkauf, reijährige Ochſen un 
den ui gleichlange en im bieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ bon keien de, gen, 175 bis 2jährige . 17 

Dauer der Funktionen des Auf⸗ raumten Termine öffentlich verkün⸗ zu deren Kutſch⸗ oder Reitpferd verwendbar öde. Kosmack. 
ſſichtsraths. det werden. 882 en buch iſt zu verkaufen. [Veränderungshalber iſt St. Pauli⸗ 

4. Mü j ar 1882. e a 

Krotoſchin, den 4. März 1682. | Kempen, den 29. Sana 0 von Weltzien, ein fait noch neues Piauino preis- 


Kirchſtraße Nr. 4, II. Treppen links, 0 5 
575 g b das 5 
Königliches Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. lla geltend Berlinerſtr. 4. werth abzugeben. 


ſtück geltend machen wollen, werden 


2 2 2 


2 TRETEN 


auch Mühlenſteine em⸗ 


915 


2 — nn Lauboris-Saal 
Bekanntmachung. Penn | ee eme na meinen m der] Ver6in fir Geselligkeit. 


Die pro Etatsjahr 1882/83 zur Unterhaltung der Provinzial⸗⸗„ * a tion B 18. 

Ghaufleen der Wege⸗Bauinſpektion Liſſa erforderlichen Feldſtein⸗ und Na 5 n 0 15 0 
Für die Herren ONCETTt. 

Freitag, den 10. März 1882, 


Kiesmaſſen ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden, 
Schul⸗Inſpektoren! e ih 


und zwar ſind Offerten für die Chauſſeen der Kreiſe: 
gegeben von den Herren 
Die 


1. Frauſtadt bis Freitag, den 17. d. M., 
Barth, de Ahn und 
Hofbuchdruckerei 


Photographie! 
Wir ſuchen zur Aushilfe einen 


Retoucheur. 

A. & F. Zeusohner, Wilhelmsſtr. 27. 
Eine Amme 

verlangt Silberſtein, Neuſtdt. Markt. 


Stellenſuchende 


jeden Berufs placirt ſchnell das 
Bureau Germania, Dresden. 


Vormittags 10 Uhr, 
2. Koſten bis Freitag, den 17. d. M., 

Hausmann, = 
unter freundlicher Mitwirkung der 


Nachmittags 3 Uhr, 
3. Kröben bis Donnerſtag, den 16. d. M., 

Vormittags 10 Uhr a f 
4. Bomſt bis Donnerſtag, den 16. d. M., Fran Br. Theile. J 


Nachmittags 3 Uhr, 
verſiegelt und portofrei hierher einzureichen. 0 W. Decker & Co. a 1. Trio m aur mm. 
Das Nähere über die Lieferungsſtrecken und Maſſen enthalten die 15 . op. 57. a 


bezüglichen Kreisblätter, auch find die Chauſſee⸗Aufſeher zur Auskunft: (E. R öſtel) 3: Aito ac Mena BEBBR 


bereit. DER 
gabe ia, den 6. März 1882. Poſen N . e er Nacht | 
Der Wege Bauinſpektor: Bauer. hält Zeugniſſe und Zeugniß⸗ Albums Ein Commis, Andante ſento ] platt | 
gros Dr D y En- dètall laut Vorſchrift des Amtlichen Schulblattes MI | bedder Landessprachen mächtig, findet 4 Par ae ; 
urn i zu folgenden Preiſen vorräthig: C E 
R ” Dlonial⸗Waaren⸗ u. n⸗Ge⸗ f A 
Unter Aufsicht Sr. Ehrwürden des Zeugniſſe auf ff. Kanzlei⸗Papier, ſchäft Stellung. Ft u 
Herrn Dr. Feilchenfeld empfehle à Buch 0,75 M. mil Brumme. deine Blumen. Beethoven. 
5 iß⸗ Alb : d 0 Ein tüchtiger, der poln. Sprache] Liebchen, wo biſt Du? Masohner. 
sämmtliche Osterwaaren. Zeugniß⸗ Albums in feſtem dauer⸗ mächtiger 6. Sonate für Violine 


haften Einband: 
300 Seiten enthaltend 4,75 M. 
600 „ „ 7,00 „ 


und Clavier Nardinl. 
Uhrmachergehilfe 7. Trio B dur op. 100 Schnbert 
wird per ſofort geſucht. Eintrittsbillets à 1,25 M. find 
G. Huebner, ing und den n Buchbande 
m Oekono 
Uhrenhandlung, Poſen. Bismardſtr. 9. au baben Fabich, g 


Lehrlings⸗Gtſuch. .. Der Porta. 
Ein junger Mann aus guter Fa⸗ Hennig scher Gesangverein, 


milie kann bald oder 1. April in 
b die mit meiner Apotheke verbundene Donnerſtag, den 9. März, 
Ich ſuche Lagerraum Abends 27 Uhr: 


Oroguenhandlung und 
für leere Spiritusgebinde.| Mineralwafer-fabtik | Hauptprobe 
mit Orcheſter. 


als Lehrling eintreten. Polniſche 
— — 
Moſchin. | 


Wilhelm Kantorowicz junior. See e e 
e Dr. Koeberlin, 
Hinterwalliſchei 26 Brief B. P. 27 erſt heute erhal⸗ 
ten, Antwort ſandte unter gewünſch⸗ 


Bernhard Aschheim, Büttelstr. 23. 
NEVRALGIES 


Katarrh. Be-“ 
klemmung ud 
alle Krankheiten der 4 0 
espiralions - Organe werden durch die | Angen! ckliche Heilung durch die nervem- 


TURESLEVABSKUN geheilt. stärkenden Pillen des P’CHRONIEM, 
LEVASSEGR, Apoth. & Chem. 1 KH., 23, ruo de Ia Monnaie, Paris „Döpöts iu allon guten Apoth. 


Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


Die Eiſengießerei und Mafhinenban-Anfalt 
J. Moegelin in Posen 


bei * 
empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen. . Sandſir. 5, varterre rechts. 
als: Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreide⸗ Reinigungs. Dom. Kowalski bei 
maſchinen, Trieurs, Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗ Kobelnitz hat noch einige 
Säewalzen, Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vier⸗ 
ſchaarige Saat: und Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Coleman ſche 
Grubber, Ringelwalzen ꝛc.; ferner Pumpen aller Art, Torfſtech⸗ 
maſchinen, Stachelzaundrath. Säulen, Stützen, Träger, ſowie 

überhaupt alle Eiſen⸗Konſtruktionen zu Bauzwecken. 


— 


Ein alter noch guter Flügel 
8 wegen ſofortiger Räumung der 
Wohnung billig zu verkaufen 


Kartoffeln Sto ittelmohn. a Tau 70 Ahle. sole Bahn, 


Tauſend Cent. ſchöne rothe ſind 1. April ab Parterre und 2. a 
zu vermieten. | Gin junger Jandwirdg, [tet 
zu Brennereizwecken 2c. zul, Mittelwohnungen auch 2 möbl. beider Landesſprachen mächtig, im Möchte nicht unſer Retty vor 
Baltonzimmer am Garten, find zu Rechnungsfache geübt, mit guten ſeinem Abſchiede noch einmal in 
2 22 n Ci dees Jie der . tagt geuanifen, r Gehalts ee 0 mit „Kurmärker und Picarde“ auftreten? | 
| 150 Ctr. gute Sutter-Rartoffeln) Ein großes Zimmer der I. Etage. Angabe feiner Gehaltsanſprüche zu!“ 
Nur ſolide Kaſſenſchränke werden, au au gel. ten genen na Ban ofe, befonbere a 0 0 f Mehrere Verehrer. 
3 arl Heinr. Ulric o., Breite⸗ Aufgang, möblirt oder unmöblirt zu zkowo Kr. Gzarnikau.| 10 
bei 10 jähr. Garantie, 5 ftraße_ 14. _ |vermietben. Jtäheres Hötel de Paris“ Dienſtbolen jeher Ark empfiehlt Stadt-Theater. _* 
Caſetten zum Anſchließen und Einmauern 


2 7 7 Breiteſtr.⸗Ecke. . 8 hr ’ 
F Deere Mietbsfrau Preuß, St. Adalbert 26. Donnerſtag, den 9. März 1882: 
Te f ur el tüftergul ne e EA Ein re 5 Wasch Carmen. 
empfiehlt billigſt die eldſchrankfabrik von 625 Morgen incl. 100 Morgen Waſſerſtr. 2, III. C., Wohnun 
von 5 H. Stolpe, 


ö i Alu. Maſchinennähen und allen weibl. 
Flußwieſen, mit einer Dampfmahl⸗ 3 St. Küche, Kamm ſogl. 3. v. 8 ſirm iſt, plätten und 
J mühle, die nach neueſten Syſtemen Enn verbeisntheter ier 10 kochen kann, ſucht zum 1. April 
Poſen, Kl. Ritterſtr. 3 u. Bäckerſtr. 19. erbaut, mit einer Stärkefabrik ꝛc. Ein verheiratheter Gärtner, 40 Stellung als Stütze der Hausfrau 
Reparaturen prompt und ſauber. an Kanal und Bahn gelegen, wird lee, 9 gmilie, in allen oder zur Leitung eines Haushalts. B. Heilbronn's 
Illuſtrirte Preiscourante auf Verlangen franco. zur erſten Stelle ein Kapital von 3 er Gärtnerei erfahren, Familienanſchluß erbeten. Nr. 100 Volks⸗T 
- 150,000 Mark pr. April gefucht. ſebr gute Zeugniſſe, ſucht 1. April A. B. voſtlag. Wollſtein. 0 Theater. 
F , Gele, Be: DI — ar One ww ß 
onkursſache betragen die n oſſe, Berlin W., Friedrichſtr. 66. 8 N. ‚ R 5 ene ur Fr. 1 
bevorrechtigten Forderungen Mk. il Vogte, Kutſcher, Diener ic. em 3 Fr. Neumann 
16 223,26 und der zur Vertheilung 
verfügbare Maſſenbeſtand Mark 
Rogaſen, den 7. März 1882. 


pf. g 
DD doe mit Gesang in . Alten 
Der Konkursverwalter. 


einzusenden. \ 
Geſuch. Cüchtige Schneidergeſellen Familien Nachrichten. Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Jastrow. 


La 


dasimSchneidern, Putzmachen, Wälche] Freitag, den 10. März 1882: 
Gaſtſpiel der Frau von Moſer⸗ 
Sperner. 


Odette. 


— 


Eine Maſchinenöl⸗ u. Wagen: Freitag, den 10. März c.: 
Die Verlobung unſerer Töchter 
Verbindung mit feinſten Häuſern in güte. . 5 aus 5 Damen u. 3 Herren. 
? R Rußland und Polen. la. Refe⸗ Müncheberg M Franke — — 
in Janis Ohufein. renzen erforderlich. Gefl. Offert. „b „Auswärtige Famil 
In einer reis: und Garnifon- sub 3. 4008 durch die Annon⸗ En Bo 2 ge Familien⸗ 
puchowo, d. 25. Februar 5 
e de ann d " Beufongee m. fendt ml Hofbeamten 
ſchönen Geſchäftsläden und Hinter⸗ Aufn. Gartenſtr. 15, III. aus ‚anftändiger Familie. Gehalt 
a PR EE. 


Neuheit! fett⸗Fabrik Deutſchlands nach finden ſofort bei hohen Löhnen Erſtes Gaftipiel der Wartenberg: 
Ieifenhläter! neueſtem Syſtem arbeitend, ſucht Beſchäftigung. Reiſegeld wird ver⸗ Gertrud mit Hrn. üben Haucke ſchen Montgane Troupe, beſtehend 
* [3 un 
Hedwig mit Hrn. Eruſt Moſebach 
Cottbus. 
ſtadt, an einem ſchiffbaren Fluſſe, cen⸗Expedition von Nobert Kieß, Suche ſofort einen 
in Kurzem Bahnſtation, iſt ein Magdeburg erbeten. 10 1 {her 1 an 
+ + + 
1 
e d e Zu In ober zel Anaben fiel 00 Da ee A 
i Ein oder zwei Knaben finden in 
an Sage bee it Ai 1 3 einer anſtändigen Familie, gute und Th. Ba er. 
Hud ard GI. billige i liebevoll 
. . ilfige Benfion, ſowie auch liebevolle Golenezewo bei Rokietnica. 


Nathan Treuherz in 
Emmy Rautzenberg 


L 0 0 € mit Sen. Albert Tesmer in Berlin. 
Frl. Mary Reiſchel in Berlin mit 
rn. Willy Kätelholdt in Bordeaux. 


leine Anzahlung billig zu verkauf. 
Offerten unter E. S. 10 in d. Exp. 


edem Geſchäfte paſſend gegen eine 
Große . — . Gr. Gerberſtr. 53. Ein Unverh. Voigt, 


d. tg. erbeten. ll. Se C zur Zoologiſchen Garten- Frl. Lydia Heyer mit Hrn. Kari 
re 85 Für eine Schülerin (moſ) w. e. er ; ER aaa So 
Ein u ſerd Hau 1 . ! W Y 00 Pension bier in e. gebildeten Haufe beutfch Ari n nne Kuss Lotterie à 1 M., Zieh. e nd e Frl. Jenes 

: . I. N. J. » Migejucht. Genaue Offerten poftl. sub ant r 15. April e und Freiin von Patho in 
iſt zu verk. Gr. Gerberſtr. 32. 12000, 6000, 225000 Mk eto. A. G. ro. 50 erbeten. nienko bei Chludewo. am . pri cv., Burg mit Hauptmann im General⸗ 


zur Inowrazlawer Pferde⸗ ſtabe Conſtans von Voigts⸗Rhetz in 

x 1% Brandenburg. Frl. Fanny Roſen⸗ 

Lotterie a 3 M., Zieh. kranz mit Hrn. a Sönberon in 

am 19. April er., al, rl. Ban Clauſius 

find in ber Gepeh. d. Pol in Som. 8 Bi re 
ei zu haben. erehelicht. Hr. Sally Fraen⸗ 

Zeitung zu haben kel mit Frl. Pauline 4 — 
dörffer in Berlin. Rechtsanwalt 
8. . Silbergleet mit Frl. Elife 
ohen in Berlin. Hr. Albert Trae⸗ 
er in Nordhauſen mit Frl. Henr. > 


3500 Gew. I. W. v. 160000 Mk. eee —— Für mein Colonialwaaren⸗ und 
hilis, Geschlechts- und Haut- Gesch! 
N Krankheit., Schwächezustände, e ſuche per ſof. 
obe d Age une, . jungen Mann 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
(Ausw. 20 Pfg. Porto beif.) 3 8 24 


Holzmann, Berlinerstr. 16 part.] Nur perſönliche Vorſtell ird 
dehnt B. Magnus Gen- — rere, Kur perfönliche Vorſtellung wir 
pfiehlt 8 ebit Frankfart 2. . Specialarzt nn 


A. Arzyianowski. | ine Sorten . Nowakowskı 


Dr. med. Meyer, Breslauerftr. 21. ficht gef f. 
eee ee eee ee berlin, Leipzigerſtr. 91, Eine perfecte Köchin | ME Keſſelwurſl. en Nerd 
Sab 55 Stettin Sämereien } o in Berlin. Hr. Albert Ziet⸗ 
arſen un 


Syphilis. Ge⸗ für größere Häuſer, ſowie Mädchen Reſtaurant zum Hötel de Paris. r: 
low mit Frl. Emilie Paetzold in 
Zander 


eilt auch briefli 
chlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und aller Art empf. Miethsfrau Szul⸗ 7 2 
(ie ale ſelbſt in den hart⸗ ezewska, Fiſcherei Nr. 19. N Fisbei n e . N EEE 
se eſtorben. Premier⸗Lieutenant 
bei 2 3 
Moritz Briske Wwe., 
Krämerſtr. 12. 


Thonröhren, zu Brücken 
und Durchläſſen, Drain⸗ 
röhren, Dachſteine, ſowie 


Ein junger Menſch, 


in garantirt guter keimfähiger näcki z ; 
8 5 gſten Fällen, ſtets ſchnell mit ] r 
 eeuhlte —— 904. beitem Erfolge. der ſchön polniſch u. deutſch ſchreibt, 2 a. D. Fritz Döring in Berlin. Frau 
lerie, Majoran ꝛc. empf 0 bill... findet per ſofort zeitweiſe, eventuell St. Fiksinski, Franziska Niemer, geb. Rawetzky in 
o a er be d ln b Salt. Bil Sof 
Küche und Nebengelaß zu verm. Jin unſerer Central⸗Güter⸗Agentur Donnerſtag, den 9. d. Mr . } . nigl. Hof⸗ 
gentu Donnerſtag, den 9. d. M. Wester ele de Dean Rd 


Faul Lindner, Liegnitz. Louiſenſtr. iſt 1 unmöbl. Zimm. u. Wilhelmsſtr. 11. Eisbeine. Veri. Wundt 8. Magerſeng 


7 7 ine Wohn. . Nä e ee eee 
Gutes Wieſenhen Warszawski’s & Pauli. 4, Parterre W Stellmacher, M., Matuſzewski, Schulſtraze 4. in Nauen. Verw. Kreisgerichtsrath 
liefert jedes Quantum zu zeitgemäßen Pfandleih ⸗Inſtitut, St. Ma der in feinem Fache tüchtig iſt, mi Jur goldenen Krone. Ulrile Ritter, geb. Lutze in Kottbus. 


Für die Inſerare mit Ausnahme 2 


Wronkerſtr. 12, I Tr. ſind 4 Zimmer, 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. 


Beleihung von Pfändern jeder Artſim I. Stock, renov., zum 1. Aprilſoder ſpäter 5 . 
und zu jeder Tageszeit. zu vermiethen. Jarzabek in Althütte b. Czarnikau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (E. Röſtel) in Poſen. 


Preiſen der Kaiſerliche Poſthalter 
Suck er 
in Konin, Ruſſiſch⸗Polen. 


rtin 28 i 
üche u. a en guter Empfehlung jucht vom 1. April 


Heute Eisbeine. 


Barth, Sandſtr. 1. 


